Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 4. Juni 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 44 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Auszeichnung der ſtädtiſchen Beamten durch 


Medaillen. 2) Correſpondenz ans Breslau, Landeshut, Liegnitz, Jauer, vom Fuße der Schneekoppe, Strehlen, Grünberg, Freiſtadt. 


> Breslau, 1. Juni. 

Bietet uns ſchon Frankreich mit ſeiner von man⸗ 
chen Seiten ſo viel geprieſenen Conſtitution das bedeut⸗ 
ſame Bild eines immer heißer werdenden Kampfes zwi⸗ 
ſchen der alle Geldmacht und Staatsgewalt beſitzenden 
Bourgeoiſie und dem unter ihr ſeufzenden, aber 
zum Bewußtſein über ſich ſelbſt halberwachten Prole⸗ 
tariate und fordert uns zur ernſten Betrachtung auf, 
ſo liefert England, allwo das Prinzip der jetzigen euro⸗ 
päiſchen Geſellſchaft ſich vermittelſt der Concurrenz-In⸗ 
duſtrie nach feinen beiden Seiten hin, dem ſchwelgen⸗ 
den Müſſiggange und der darbenden Arbeit, dem unge⸗ 
heuren Reichthum Einzelner und dem Hunger von Mil⸗ 


lionen, faſt auf die Spitze entwickelt hat, noch weit grö⸗ 


ßern Stoff für unſer Nachdenken. Hier liegen die That⸗ 
ſachen ſo offen und ſo nahe, daß ſich die daraus erge⸗ 
benden Folgerungen und Wahrheiten nicht blos mit 
dem Verſlande erfaſſen, ſondern mit Händen greifen 
laſſen. Die Conſtitutionen, die den Völkern ſchon oft 
als Univerſalmittel gegen ihre Leiden empfohlen worden 
find, ſcheinen nur beſtimmt, die bittere Frucht der ſocia⸗ 
len Zuſtände der Gegenwart ſchneller zur Reife zu brin⸗ 


gen. Inſofern haben ſie, wie jedes Uebel, auch ihr 
Gutes. Als neulich Hr. Ledru-Nollin die Aufmerk⸗ 


ſamkeit der Deputirtenkammer auf die Verhältniſſe der 
Arbeiter in den Bezirken von Rive de Gier hinlen⸗ 
ken wollte, ging man zur Tagesordnung über. Es war, 
als ob eine unſichtbare Hand ihr Mene Mene an die 
Wand zeichnete und vor ſolchen Schriftzügen hat die 
Bourgeoiſie noch ſtets zurückgebebt. Im Unterhauſe 
Englands verſuchte Lord Aſhley ſeine 10 Stunden⸗ 
Klauſel zu Gunſten der Armen durchzuſetzen. Obgleich 
im Allgemeinen dadurch im Zuſtande der engliſchen 
Beſitzloſen ſehr wenig gebeſſert worden wäre, fo ver 
mochte er doch auch mit dem Wenigen nicht durchzu⸗ 
dringen. Und doch wie nothwendig grade für England 
nicht blos eine kleine Aenderung in den geſellſchaftlichen 
Verhältniſſen, ſondern eine völlige Umgeſtaltung derſel⸗ 
ben iſt, wie letztere täglich dringender wird, kann man, 
wenn aus nichts Anderem, ſo aus einer Ende vorigen 
Jahres zu London erſchienenen Schrift (Past and 
Present) Thomas Carlyle's beurtheilen. Carlyle, 
der lange Zeit in Deutſchland gelebt und ſtudirt hat, 
-ift durch feine früheren Beſtrebungen, feinen Landsleu⸗ 
ten unſere Litteratur durch Ueberſetzungen zugänglich zu 
machen, auch bei uns hinreichend bekannt. Seit den 
letzten Jahren beſchäftigt ihn beſonders die ſociale Lage 
Englands. Urſprünglich Tory, und dieſer Partei noch 
immer näher ſtehend als den Whigs, iſt er gleichwohl 
über beide wie auch über die ſogenannten Radikalen 
weit hinaus. Seine Schrift taucht aus der großen 
Maſſe von Makulatur, die England jährlich fabrizirt 
und von welcher ein gut Theil auch für deutſche Mä⸗ 
gen jährlich zubereitet, d. h. überſetzt wird, als ein Phä⸗ 
nomen auf, bei dem der Blick gern verweilt. Dieſes 
Buch, welches — das Einzige unter Vielen — menſch⸗ 
liche Saiten anſchlägt und menſchliche Anſchauungs⸗ 
weiſe entwickelt, verdiente gewiß eher eine Verdeutſchung, 
als all jene faden Romane und ſonſtigen Geſchichten, 
mit denen wir, gleich nach ihrem Erſcheinen in London, 
durch die Ueberſetzungs-Fabriken fo reichlich verſorgt 
werden. N 


Carlyle ſtellt in ſeinem „Past and Present“ einen 
Vergleich an zwiſchen dem England des zwölften und 
dem des neunzehnten Jahrhunderts. Das Werk zer⸗ 
fällt in 4 Abſchnitte: Proömium; der Mönch 
der Vorzeit, der Arbeiter der Neuzeitz Ho⸗ 
roſcop. Wir können uns nicht enthalten, einige Stel⸗ 
len und zwar zuerſt aus dem Proömium folgen zu 


laſſen, obgleich die durchgängig eben fo wahrheitliebende 


Auffaſſung als vollendet ſchöne Diction die Auswahl 
ſchwierig macht. i 

Im erſten Kapitel „Midas“ überſchrieben heißt es 

unter anderm: „Die Lage Englands gilt mit Recht 
für eine der drohendſten und überhaupt fremdartigſten, 
die je in der Welt geſehen wurden. England iſt voller 
Reichthum aller Art, und doch ſtirbt England vor Hun⸗ 
ger. Mit ewig gleicher Fülle grünt und blüht der Bo⸗ 
den Englands, wogend mit goldenen Ernten, dicht be⸗ 
fest mit Werkſtätten, mit Handwerkszeug aller Art, mit 
15 Millionen Arbeitern, die die ſtärkſten, klügſten und 
willigſten ſein ſollen, die unſere Erde je beſaß; dieſe 
Männer ſind hier; die Arbeit, die ſie gethan, die Frucht, 
die fie geſchaffen haben, iſt hier im Ueberfluß, in üppig⸗ 
ſter Fülle — und ſiehe, welch' unſelig Gebot, wie eines 
Zauberers, iſt ausgegangen und ſagt: Rührt es nicht 
an, ihr Arbeiter, ihr arbeitenden Herren, ihr müſſigen 
Herren; Euer Keiner ſoll es anrühren, Keiner ſoll es 
genießen — dies iſt bezauberte Frucht!“ 5 

Dies Gebot trifft die Arbeiter zuerſt. England 
und Wales zählte 1842 nicht weniger als 1,430,000 
Paupers (Arme, welche ſo weit ſind, daß ſie öffentliche 
Unterſtützung in Anſpruch nehmen müſſen), von denen 
220,000 in Arbeitshäuſern — vom Volke Armen⸗ 
geſetz-Baſtillen genannt — eingeſperrt ſitzen. 
Schottland hat kein Armen-Geſetz, aber Arme in 
Maſſen. Irland kann ſich der ungeheuern Zahl von 
2,300,000 Paupers rühmen. 

„Vor den Aſſiſen zu Stockport — ſagt Carlyle 
weiter hin — wurden eine Mutter und ein Vater an⸗ 
geklagt und ſchuldig befunden der Vergiftung dreier 
ihrer Kinder, um dadurch einen Begräbniß: 
Club um 3 Pfund 8 Schillinge, zahlbar beim 
Tode jedes Kindes, zu betrügen, und die amtli⸗ 
chen Autoritäten deuten, wie man ſagt, an, daß der 
Fall nicht der einzige und es vielleicht beſſer ſei, dies 
nicht näher zu unterſuchen. — Solche Beiſpiele ſind 
gleich dem höchſten Berggipfel, der am Horizont em⸗ 
portaucht — drunter liegt eine ganze Berggegend und 
noch nicht aufgetauchtes Land. — Eine menſchliche 
Mutter, ein menſchlicher Vater ſagen untereinander: 
Was ſollen wir thun, dem Hungertode zu entrinnen? 
Wir ſind tief geſunken, hier in unſerm dunkeln Keller, 
und Hilfe iſt fern. O! in Ugolino's Hungerthurm ge⸗ 
ſchehen ernſte Dinge, der vielgeliebte kleine Godda iſt 
todt hingefallen an des Vaters Knieen! Die Stock⸗ 
porter Aeltern denken und ſagen: unſer armer kleiner 
hungriger Tom, der den ganzen Tag nach Brot ſchreit, 
der nur Uebles und nichts Gutes in dieſer Welt ſehen 
wird — wenn er mit einem Male aus der Noth käme 
und wir andern vielleicht erhalten würden? Es iſt ge⸗ 

dacht, geſagt, zuletzt gethan. Und nun Tom todt und 


alles ausgegeben und verzehrt iſt, kommt jetzt der arme 


kleine hungrige Jack an die Reihe, oder der arme kleine 
hungrige Will? O, was für eine Ueberlegung der 
Wege und Mittel, das! In belagerten Städten, in 
dem äußerſten Ruin des unter dem Zorn Gottes ge: 
fall'nen Jeruſalems, war geweiſſagt worden: die Hände 
der elenden Weiber haben ihre eigenen Kinder ſich zur 
Speiſe bereitet. Die düſtre Phantaſie des Hebräers 
konnte keinen ſchwärzern Schlund des Elends ſich vor⸗ 
ſtellen, das war das letzte des entwürdigten Menſchen 
— und wir hier, im modernen England, in der Fülle 
des Reichthums — kommen wir dahin? Wie geht das 
zu? Woher kommt das, weshalb muß dem ſo ſein?“ 


Ich kenne fo Manchen, welcher für dieſe Frage 


ſeine Antwort längſt fertig hat, ſie lautet: dieſe Armen 
ſind ſich ja ſelbſt ſchuld daran, ihre Faulheit, Liederlich⸗ 
keit und Verſchwendung muß ſie zu Grunde richten. 
Ob aber erſtens der Arme immer Arbeit findet, küm⸗ 
mert den Reichen nicht. Er iſt zwar des Armen Bru⸗ 


der in Chriſto, auf dieſer Welt aber liebt er ihn doch 
um ein Kleines weniger, als ſich ſelbſt. Wenn zwei⸗ 
tens der Arme Beſchäftigung erlangt, und von früh 
bis in die ſpäte Nacht all ſeine Kräfte anſtrengt, und 
er nun mit einem täglichen Verdienſt von 3, 4 und 
5 Sgr. ſich, feine Frau, und 5 —6 Kinder nicht zu 
erhalten verſteht, ſo liegt es an ihm; er iſt faul, weil 
er nicht auch die ganze Nacht arbeitet, und liederlich, 
weil er ſeinen Lohn nicht gehörig einzutheilen weiß. 
Trifft ihn Krankheit oder anderes Unglück, ſo iſt das 
des Schickſals Fügung, die er ruhig ertragen muß. — 
Ein Seitenſtück zu obiger Geſchichte lieferte übrigens 
kürzlich Betty Eules, die vor einigen Monaten in 
Liverpool gehangen wurde, weil ſie drei eigene und zwei 
Stiefkinder aus derſelben Veranlaſſung, wie die Stock⸗ 
porter Eltern, vergiftet hatte. bir 

Zum Schluß dieſes Artikels geben wir noch fol- 
gende, gleichfalls im Proömium (28 Kap.) enthaltenen 
Schilderung der Vorfälle zu Mancheſter im Auguſt 
18422 

„Eine Million hungriger Arbeiter ſtanden auf, ka⸗ 
men alle heraus auf die Straße, und — ſtanden da. 
Was ſonſt ſollten ſie thun? Ihre Unbilden und Klagen 
waren bitter, unerträglich, ihre Wuth dagegen war gerecht; 
aber wer verurſacht dieſe Klagen, wer will abhelfen? 
Unſere Feinde ſind, wir wiſſen nicht wer oder was; 
unſere Freunde ſind, wir wiſſen nicht wo? Wie ſollen 
wir Jemand angreifen, jemand erſchießen oder uns von 
Jemand erſchießen laſſen? O, wenn dieſer verfluchte 
Nachtalp, der unſichtbar unſer und der Unſrigen Leben 
auspreßt, nur eine Geſtalt annehmen, uns als ſyrkaniſcher 
Tiger, als Behemoth des Chaos, als der Erzfeind ſelbſt 
entgegen treten wollte! in irgend einer Geſtalt, die wir 
ſehen, an der wir ihn faſſen könnten!“ 

Das war es eben — ſie wußten nicht, gegen wen 
fie kämpfen ſollten. Ihr Uebel war ein ſoziales — und 
geſellſchaftliche Uebel laſſen ſich nicht abſchaffen, 
wie man etwa Zünfte, Gewerbszwang, Hörigkeit, heim⸗ 
liches Gerichtsverfahren, Adelsprivilegien u. dgl. bei 
Seite bringt. Soziale Uebel laſſen ſich nicht durch Ver⸗ 
faſſungen und Volkscharten kuriren, und das fühlte das 
Volk — ſonſt wäre die Volkscharte heute das Grund⸗ 
geſetz Englands. Soziale Uebel wollen ſtudirt und er⸗ 


kannt ſein und ſoweit iſt die Maſſe der Arbeiter noch 


nicht gelangt. Das große Ergebniß des Aufſtandes 
war aber, daß die Lebensfrage Englands, die Frage 
nach dem definitiven Loos der arbeitenden Klaſſe, auf 
eine, wie Carlyle ſagt, für jedes denkende Ohr in Eng⸗ 
land hörbare Weiſe geſtellt wurde. Die Frage kann 
jetzt nicht mehr bei Seite geſchoben werden, England 
muß ſie beantworten oder untergehen. 


Inland. 

Rothenburg, 1. Juni. Geſtern Mittags 1 Uhr 
trafen Se. Maj. der König in Muskau ein, ſtiegen 
im daſigen fürſtlichen Schloſſe ab, machten nach auf⸗ 
gehobener Tafel eine Spazierfahrt durch den Park in 
Begleitung des Fürſten Pückler und ſetzten Abends 
6% Uhr die Reife nach Görlitz weiter fort. — Bei 
dem Abfeuern einiger bei der Ankunft Sr. Majeſtät 


— 


auf einer Anhöhe hinter der Stadt aufgeſtellten Böller 


ſprang eines dieſer Geſchütze, wodurch ein Tagelöhner 
aus Keula bei Muskau ſo verletzt wurde, daß er au⸗ 
genblicklich ſtarb. e BE 
Berlin, 1. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem kath. Pfarrer Ringel⸗ 
hoven zu Süchtelen, dem Hütten⸗Inſp. Meißner bei 
bei dem Meſſingwerke zu Hägermühle, im Regierungs⸗ 
Bezirk Potsdam und dem Kalkulator und Kanzliſten 
Struntz in Berlin den Rothen⸗Adlerorden Ar Klaſſe; 
ſo wie dem Tuchmachermeiſter Kaspar Friedrich Spahn 


N 


0 
| 


zu Finſterwalde das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Damm zu Magdeburg 
den Charakter als Juſtizrath, und dem Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Depoſitalkaſſen⸗Rendanten Schulze daſelbſt den 
Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 

Angekommen: der Gen.⸗Major und Gen.⸗Adju⸗ 

tant Sr. Majeſtät des Königs, v. Rauch, von St. 
Petersburg. Abgereiſt: Se. Excell. der Ober-Erb⸗ 
Jägermeiſter im Herzogthum Schleſien, Graf v. Rei⸗ 
chenbach-Goſchütz, nach Schönwalde; der kaiſerl. 
öſterreich. Gen.⸗Major, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am königl. ſchwediſchen Hofe, 
Graf v. Woyna, nach Stockholm. N 
(Telegraphiſche Depeſche:) Haag, 30. Mai. Se. 
Maj. der Kaiſer von Rußland iſt heute früh um 
10 Uhr hier angekommen. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem beim Finanz⸗Miniſterium beſchäftigten Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Günther die Anlegung der ihm von dem 
Senate der freien Stadt Hamburg verliehenen, zur 
Erinnerung an den großen Brand im Mai des Jah- 
res 1842 geſtifteten Medaille zu geſtatten. — Das 
Militair-⸗ Wochenblatt vom 1. Juni meldet fol⸗ 
gende Perſonal-Veränderungen in der Armee: v. Luck, 
General der Infanterie, unter Entbindung von den 
Stellen als General⸗Inſpecteur des Militair⸗Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſens und des Präſ. der Ober-Militair⸗ 
Examinations-Kommiſſion, zum Präſes der General 
Ordens⸗Kommiſſion; v. Drygalski, General-Major 
und Commandeur der 8. Inf.⸗Brig., zum Komman⸗ 
dant von Jülich; v. Breßler, General-Major und 
Comdr. der 8. Landw.⸗Brig., zum Comdr. der 8. Inf.⸗ 
Brig.; Graf Hertzberg, Oberſt und Comdr. des 2. 


Inf.⸗Regts., zum Comdr. der 8. Landw.⸗Brig.; von 


der Oſten, Oberſt und Comdr. des 2. Drag.-Regts., 
zum Comdr. der 2. Kav.⸗Brig.; Milſon, Oberſt vom 
9. Inf.⸗Regt., zum inter. Comdr. des 2. Inf. Regts.; 
Neumann, Major vom 29. Inf.⸗Regt., zum Comdr. 
des 8. komb. Reſerve⸗Bataillons; v. Holleben, Major 
vom 5. Ulanen⸗Regt., zum inter. Comdr. des 2. Drag.⸗ 
Regts.; v. Berg, Major vom 2. Küraſſier⸗Regt., zum 
int. Comdr. des 6. Kür.⸗Rgts.; v. Biſchoffswerder, 
Major und int. Comdr. des Garde-Kür.⸗Reg., Kufz 
ſerow, Major und Chef des Generalſtabs des Tten 
Armee⸗Corps, v. Dankbahr, Major und Chef des 
Generalſtabs des Garde-Corps, v. Studnitz, Major 
und Inſpecteur der 2. Feſtungs⸗Inſp., v. Lamprecht, 
Major und Inſpecteur der 4. Feſtungs-Inſp., Graf 
Lüttichau, Major und Comdr. des 2. Huf.⸗Regts., 
ſämmtlich zu Oberſt⸗Lieutenants ernannt; Bar. Hiller 


etatsmäßiger Stabsoffizier ins 2. Küraſſier⸗Rgt. verſetzt; 
Hein, aggr. Hauptmann von der 5. Artillerie-Brig., 
mit Beibehalt ſeines bisherigen Wirkungskreiſes zum 
Major ernannt und der 4. Artillerie-Brig. aggregirt; 
Matthiaß, Hauptmann vom 9. Inf.⸗Regmt., zum 
Major und Comdr. des 1. Bat. 9. Ldw.⸗Regts., und 
Buffe, Hauptmann von der Garde-Art.⸗Brig., mit 
Belaſſung in ſeinem jetzigen Verhältniß, zum Major 
ernannt. v. Hannecken, Oberſt und Comdr. des 6. 
Kür.⸗Regts., als Generalmajor mit Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. v. Kiſtowsky, Major und Comdr. 
des 1. Bat. 9. Regts., als Oberſt⸗Lieutenant mit der 
Uniform des 9. Inf.⸗Regts. mit den vorſchr. Abz. f. 
V. und Penſ. entlaſſen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Carl von Preußen, 
reiſte am 29. Mai von Magdeburg nach Halberſtadt 
zur Inſpection der dortigen Truppen. 

>< Berlin, 1. Juni. In der für ganz Deutſchland 
ſo hochwichtigen Frage über den Anſchluß Hanno⸗ 
vers an den deutſchen Zollverein iſt hier ſo eben 
im Verlage der Springerſchen Buchhandlung eine Bro⸗ 
ſchüre erſchienen, auf die ich die Aufmerkſamkeit Ih⸗ 
rer Leſer hinlenken möchte. Sie führt den Titel: „die 
Hannoverſche Staatsſchrift und der deutſche Zollverein, 
von G. Weisbrodt, Dr. jur.“ Die Schrift ſtellt 
ſich die Aufgabe, nachdem alle drei betheiligte Staaten 
in beſonderen Schriften, die aber eben fo viel Partei⸗ 


ſchriften ſind, geſprochen haben, freimüthig⸗beſcheiden ein 


von Parteirückſichten nicht befangenes Geſammturtheil 
abzugeben. Zwar iſt es mit dieſer verheißenen Partei⸗ 
loſigkeit eine eigene und wörtlich verſtanden, eben fo 
wenig mögliche, wie wünſchenswerthe Sache, denn kein 
denkender Menſch kann und foll parteilos bleiben, ſon⸗ 
dern vielmehr Partei nehmen für das, mas. feine freie 
Ueberzeugung recht und gut nennt. Indeß trifft doch 
dieſer Tadel die Schrift in Frage keinesweges, denn ſie 
nimmt allerdings gegen ihre Verſicherung Partei und 
zwar für die Seite, auf welcher längſt die ganze öffent⸗ 
liche Meinung mit ſeltener Einſtimmigkeit geſtanden hat, 
für Preußen und weiteraus, für die Politik des Zoll⸗ 
vereins. Man will wiſſen, daß der Verfaſſer, der hier 
im Miniſterium des Auswärtigen beſchäftigt iſt, wohl 
noch aus anderen als ſeinen eigenen Privatanſichten ge⸗ 
ſchöpft haben könne, und dieſe Vermuthung würde aller⸗ 
dings manchen Ausſprüchen eine hervorragendere Be⸗ 
deutung verleihen. So heißt es gleich im Anfange: 
„Wenn Hannover durch den Anſchluß feine Intereſ⸗ 
ſen weſentlich bedroht hielt, ſo war die Hannoverſche 
Regierung nicht nur in ihrem Rechte, wenn ſie die⸗ 
1 5 * 


v. Gärtringen, Major vom Garde⸗Kür.⸗Regt., 


„ 


ſen Anſchluß ablehnte, ſie erfüllte nur eine Pflicht. 
und — wie manche Gründe auch den Verdacht 
begünſtigen, daß dem anders ſei — wir wollen 
und mögen nicht glauben, daß andere Gründe 
und Nüdfihten den Entſchluß Hannovers diktir⸗ 
ten, wir wollen und mögen nicht glauben, daß 
ein auswärtiger Einfluß es über ſeine wahren 
Intereſſen zu verblenden und ſeinen deutſchen Stam⸗ 
mesgenoſſen zu entfremden vermochte. Ernſt Auguſt 
hat freilich bei einem kürzlichen Anlaß unzweideutig 
dargethen, daß er nicht vergeſſen, wie er Pflichten habe 
als königlicher Prinz von Großbritannien und 
Irland, aber er wird auch eingedenk fein, daß er der 
Herrſcher iſt eines deutſchen Landes und daß 
eine Zeit kommen könnte, bald kommen könnte, wo 
es feinem Stamme Noth fein dürfte an Deutſch⸗ 
land und der öffentlichen Meinung Deutſch⸗ 
lands einen Anhalt und Stützpunkt zu finden, 
den nur eine nationale Politik und ein enges und 
inniges Anſchließen an das große Vaterland ihm zu 
ſchaffen vermag.“ Mit Bezug auf die mehr beſpro⸗ 
chenen Taktloſigkeiten des hannoverſchen Commiſſars in 
Berlin, die größtentheils ſeine erfolgloſe Rückkehr nach 
ſich gezogen, ſagt der Verfaſſer wörtlich S. 57: „er 
wurde nicht fort gerufen, er wurde fort gewieſen.“ 
Die ganze Schrift iſt mit warmem Patriotismus ge⸗ 
ſchrieben und, falls dies anders noch nöthig wäre, wohl 
geeignet, das gute Recht der preußiſchen und andern 
Zollvereins-Regierungen in das klarſte Licht zu ſetzen. 
— Man behauptet, daß der Hofrath Rouſſeau, der be⸗ 
kanntlich in neuerer Zeit an die Stelle des Dr. Her⸗ 
mes getreten iſt und neben dem Feuilleton der Allge⸗ 
meinen Preußiſchen Zeitung jetzt auch den deutſchen 
Artikel redigirt, demnächſt den Dr. Zinkeiſen in der 
Stelle eines verantwortlichen Redakteurs zu erſetzen be⸗ 
ſtimmt ſei. Wie ich vernehme, wäre Herr Zinkeiſen 
faktiſch bereits ausgetreten und Rouſſeau werde in eini⸗ 
gen Wochen auch nominell aufgeführt werden. Ob 
hiermit die mehr beſprochenen Umwandlungen der All⸗ 
gemeinen Preußiſchen Zeitung, die man zum 1. Juli 
bald als eine totale, bald als eine partielle vorher ver⸗ 
kündigt, verbunden ſein werden, muß wohl dahin ge⸗ 
ſtellt bleiben. — Die Mittheilungen, daß Herr L. Buhl 
auf Anordnung des Herrn Miniſters des Innern ein 
wohnlicheres Lokal zum Aufenthalt bekommen hat, laſ⸗ 
ſen ſich dahin vervollſtändigen, daß es ſeinen Freunden 
nach wie vor geſtattet iſt, ihn in den Freiſtunden zu 
beſuchen. Wie ich vernehme, iſt im Kollegium des Ge⸗ 
richts davon die Rede geweſen, eine halboffizielle Ent⸗ 
gegnung auf einzelne Unrichtigkeiten in den Zeitungs⸗ 
artikeln der Magdeburger und Mannheimer Abendzeitung, 
betreffend ſeine Gefängnißhaft, zu erlaſſen, indeß haben 
entgegenſtehende Bedenken dahin geführt, das Vorhaben 
wieder fallen zu laſſen. Die thatſächlichen Berichtigun⸗ 
gen, welche der Herr Graf v. Arnim hat eintreten laſ⸗ 
ſen, ſind jedenfalls die erfreulichſten und anzuerkennend⸗ 
ſten. — Unter denjenigen Staatsmännern, welche be⸗ 
ſtimmt wären, den Juſtizminiſter Mühler zu erſetzen, 
hört man jetzt die Namen des Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
raths Eichmannund des Oberpräſidenten Böttiger, wel⸗ 
cher Letztere in ſeiner gegenwärtigen Stelkung mit man⸗ 
chen Schwierigkeiten zu kämpfen haben ſoll. Ueber die 
Zukunft des Herrn Mühler ſelbſt ſind die mannigfach⸗ 
ſten Verſionen, deren Sie zum Theil ſchon gedachten, 
im Umlauf. Nach einer Lesart würde er ſich mit dem 
Titel eines Großkanzlers in den Ruheſtand zurückzie⸗ 
hen; nach einer andern würde er die Präſidentſchaft des 
Geheimen Obertribunals übernehmen, nach einer dritten 
endlich hätte der königliche Wille ihn berufen an die 
Spitze eines neu zu errichtenden ſogenannten Beſchwer⸗ 
deminiſteriums zu treten, welches alle Beſchwerden 
und Klagen gegen die höheren Verwaltungsbehörden er⸗ 
ledigte. ö 

% Berlin, 1. Juni. Der Minifter Rother iſt 
nach Frankfurt a. M. gereiſt, wie es heißt, um ein 
Bundesgeſetz zu beantragen, wodurch den Eiſenbahn⸗ 
bauten Vorſchub, dem Aktienſchwindel aber Einhalt ge⸗ 
than wird. — Dr. Arthur Lutze iſt jüngſt hier ange⸗ 
kommen, um eine Art von Todtenfeier für den Begrün⸗ 
der der Homöopathie Dr. Hahnemann, dadurch zu ver⸗ 
anſtalten, daß er für Herrn und Damen populäre Vor⸗ 
träge mit Disputatorien über Homöopathie hält. — 
— Als Theaterneuigkeit wäre mitzutheilen, daß der 
Schauſpieler Hendrichs (wohl auf immer) für die 
königliche Bühne gewonnen iſt, wozu der Intendanz 
nur Glück zu wünſchen iſt, da Hr. Hendrichs für 
das Rollenfach der Liebhaber und Helden von der Na⸗ 
tur mit glänzenden Mitteln ausgeſtattet iſt. — Zu der 
geſtrigen Wahl eines aus 24 Perſonen beſtehenden er⸗ 
ſten Verwaltungsraths des hieſigen Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Vereins hatten ſich gegen 500 Mitglieder eingefunden. 
Unter den auf der Wahlliſte vorgeſchlagenen 48 Mit⸗ 
gliedern ſtanden auch 26 Prediger als Kandidaten, von 
denen aber nur fünf der freiſinnigſten praktiſchen Theo⸗ 
logen, nämlich der Biſchof Neander, die Prediger Pi⸗ 
ſchon, Hoßbach, Jonas und Bollert gewählt wurden. Zu 
den übrigen 19 Mitgliedern des Verwaltungsraths nahm 


man achtungswerthe Männer aus allen Ständen, un⸗ 
ter andern Hrn. v. Ladenberg, Direktor des Kultusmi⸗ 
niſteriums, Hrn. Bornemann, Präſidenten des Ober⸗ 
Cenſurkollegiums, den Schloßhauptmann Grafen v. Ar⸗ 
nim, den Oberbürgermeiſter Krausnick, den Kriminal⸗ 
Direktor Hitzig und mehrere Geſchäftsmänner. — Heut 
wollte man wiſſen, daß bereits eine Kabinetsordre un— 
terzeichnet ſei, welche allen Verkehr in ausländiſchen 
Eiſenbahnaktien ſtreng unterſage, ſo wie alle Zeitkäufe von 
inländiſchen Quittungsbogen, bevor nicht 400% eingezahlt 
ſind, verbiete, was natürlich bei unſern Aktienmännern 
einen ſehr niederſchlagenden Eindruck hervorbringen 
dürfte. Morgen hoffe ich, Ihnen Ausführliches hier⸗ 
über mittheilen zu können. 

D Berlin, 31. Maj. Am 23. d. M. wurde der 
im Verlage der Buchhandlung Egbert Bauer in Char⸗ 
lottenburg erſcheinende „Briefwechſel Clemens 
Brentano's mit ſeiner Schweſter Bettina“ 
während der 24ſtündigen Friſt vor der geſetzlichen Aus- 
gabe von der Charlottenburger Polizei mit Beſchlag bes 
legt. Die weiteren Schickſale des Buches ſind bis jetzt 
noch unbekannt. 

D Berlin, 1. Juni. Bei der bereits gemeldeten 
Beſchlagnahme des im Verlage der Buchhandlung 
Egbert Bauer in Charlottenburg erſcheinenden Brief⸗ 
wechſels Clemens Brentano's hatte der betreffende 
Polizeibeamte erklärt, daß die Dedikation dieſes Werkes 
an den Prinzen Waldemar der Grund ſeines Ein⸗ 
ſchreitens ſei. Indeß hatte der Prinz nicht nur die 
Dedikation ſchon längſt genehmigt, ſondern auch das 
Werk bereits in Empfang genommen, und es war da⸗ 
her voraus zuſehen, daß die höhere Behörde dieſen 
Grund nicht gelten laſſen würde. Gleichwohl hat ſie 
die Beſchlagnahme ſelbſt beſtätigt, weil das Werk, ob⸗ 
gleich es über 20 Bogen ſtark ſei, dennoch dem Cenſor 
hätte vorgelegt werden müſſen, weil ſich der Verfaſſer 
nicht genannt habe. Dagegen kann nun eingewendet 
werden, daß der Titel des Buches ſelbſt Clemens 
Brentano als den Verfaſſer des einen Theils der 
Briefe bezeichnet und die Frei⸗Frau Bettina v. Arnim 
ſich in der Dedikation als Herausgeberin und Mitver⸗ 
faſſerin nennt, alſo zum erſtenmale in ihren Schriften 
mit Angabe ihres Ranges und ihres Namens auftritt. 
Die Beſtimmung ſelbſt, daß Bücher über zwanzig 
Bogen, deren Verfaſſer auf dem Titel nicht genannt 
werden, der Cenſur unterworfen ſind, iſt jedenfalls jün⸗ 
ger als Bettina's Schrift: „Dies Buch gehört dem 
Könige“ und widerſpricht dem Grundſatze, daß Werke 
über zwanzig Bogen gar nicht cenſirt werden dürfen, 
wenn es auch vom Schriftſteller oder Verleger ge— 
wünſcht werden ſollte, ſondern erſt am Schluß des 
Drucks der Polizei vorgelegt werden müſſen — ein 
Grundſatz, der im Verlaufe des Cenſur-Prozeſſes wegen 
Bruno Bauers Geſchichte der Cultur u. ſ. f. des acht: 
zehnten Jahrhunderts aufgeſtellt worden iſt. Die Ant⸗ 
wort der Behörde gegen dieſe Einwendungen iſt noch 
nicht erfolgt. 

Münſter, 30. Mai. Geſtern Morgen um 3%, 
Uhr paſſirten Se. Majeſtät der Kaifer von Ruß: 
land nebſt einem Theil Höchſtihres Geſolges unſere 
Stadt und ſetzten ohne Aufenthalt die Reiſe nach Weſel 
fort. Vier kaiſerliche Wagen folgten Mittags in der⸗ 
ſelben Richtung. Eine große Volksmenge, welche auf 
die erſte Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft Sr. 
Majeſtät ſich vor der Poſthalterei verſammelt hatte, 
wartete vergeblich bis zum ſpäten Abend. 

Der „Weſtph. Merkur“ enthält folgende, wie 
es ſcheint, offizielle Berichtigung, datirt aus Arns⸗ 
berg, vom 27. Mai: „In der Stadt Geſecke und 
dem benachbarten Dorfe Störmede haben am 9. und 
10. d. Mts. beklagenswerthe Frevel gegen ſämmtliche 
Judenhäuſer ſtattgefunden, die in Störmede zu förm⸗ 
lichen Verbrechen gegen das Eigenthum ausgeartet ſind. 
Die Demolirung der Häuſer, wovon in einigen Arti⸗ 
keln der öffentlichen Blätter die Rede geweſen iſt, be⸗ 
ſchränkt ſich indeß darauf, daß in Geſecke Fenſter, Fen⸗ 
ſterläden, in Störmede Fenſter, Fenſterläden und Thü⸗ 
ren, meiſtens durch Steinwürfe, zertrümmert worden 
ſind. Die bereits eingeleitete gerichtliche Unterſuchung 
wird hoffentlich die Thäter der wohlverdienten Strafe 
zuführen. Dieſe, einer chriſtlichen Stadt und unſerer 
Zeit höchſt unwürdige Verfolgung iſt übrigens durch 
die Beunruhigung der chriſtlichen Bevölkerung über das 
Schickſal eines, wider den Willen ſeiner Eltern zum 
Chriſtenthum übergetretenen, und von dem Gymnaſium 
zu Paderborn in die Hände des Vaters auf deſſen 
Verlangen zurückgelieferten Knaben, ſo wie durch die 
Entrüſtung über einen, von Paderborn aus an einen 
Geſecker Geiſtlichen geſchriebenen Brief, voll gemeiner 
Schmähungen gegen dieſen und die chriſtliche Religion, 
hervorgerufen worden.“ f 

Poſen, 27. Mai. Seit faſt anderthalb Jahren 
iſt unſer erzbiſchöflicher Stuhl zum Nachtheil für 
viele Verhältniſſe der katholiſchen Kirche verwaiſt, in⸗ 
dem der Adminiſtrator der Erzdiöceſe bei dem beſten 
Willen doch nicht überall ſo tief und kräftig eingreifen 
kann, wie der Oberhirte ſelbſt; allgemein war daher 
ſchon längſt unter Prieſtern und Lajen der Wunſch laut 
geworden, daß die Sedisvacanz baldigſt aufhören möge. 
Angeblich bedingt das canoniſche Geſetz nur eine Va⸗ 
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cänz von drei Monaten, nach deren Verlauf der neue 
Kirchenfürſt gewählt ſein muß, wenn das Capitel nicht 
ſeine Wahlrechte einbüßen will. Ob dieſe Behauptung 
fo ganz richtig iſt, weiß ich nicht, fo viel ſteht jedoch 
feſt, daß bei uns ſich bald nach dem Tode des Hrn. 
v. Dunin über die Grenzen des Wahlrechts zwiſchen 
der weltlichen Behörde und dem Domkapitel ein Streit 
entſpann, der lange Zeit ſeine Vermittelung vergebens 
erwartete. Der uſuelle Modus iſt der, daß von der 
Regierung gewiſſe personae gratae bezeichnet werden, 
von denen das Capitel eine wählt, oder daß von letz⸗ 
term die Namen mehrer Candidaten der Regierung mit⸗ 
getheilt werden, mit der Anfrage: ob fie personae 
gratae ſeien oder nicht? Dieſes Recht ſoll das hieſige 
Capitel der weltlichen Macht bisher ſtreitig gemacht ha⸗ 
ben, behauptend: ihm ſtehe ein unbedingtes Wahlrecht 
zu. Natürlich konnte die Krone ihrer Gerechtſame ſich 
nicht entäußern, und in Folge deſſen zog ſich die Se⸗ 
disvacanz in die Länge. Ob es wahr iſt, was man 
wohl behaupten hört, daß, um den Streit zu Ende zu 
bringen, das Capitel die Vermittelung Roms in An⸗ 
ſpruch genommen und dieſes das Recht der Krone an⸗ 
erkannt habe, weiß ich nicht; ſo viel iſt aber gewiß, 
daß alle Hinderniſſe, welche zeither der Wahl entgegen⸗ 
ſtanden, plötzlich beſeitigt find, und die Wahl noch 
im Laufe dieſer Woche, es heißt, am 30. Mai, 
ſtatthaben wird. Ob unſer Oberpräſident, der ver⸗ 
muthlich dabei als königl. Kommiſſar fungiren wird, 
bereits mit dem königl. Placetum verſehen iſt, in wel⸗ 
chem Falle der neugewählte Erzbiſchof gleich nach der 
Wahl, ſofern dieſe auf keine der Regierung mißliebige 
Perſon fällt, proclamirt werden könnte, iſt hier nicht 
bekannt geworden; ja hin und wieder hört man die 
Behauptung, das Domcapitel werde erſt eine Vorwahl 
halten, um ſich über die Namen mehrer Candidaten, 
die dann zur engern Wahl kommen ſollen, zu einigen 
und ſich zugleich des königl. Placetums für dieſelben 
zu vergewiſſern. Nun aber heißt es auch, der General 
Fürſt Radziwill werde in außerordentlicher Miſſion 
rückſichtlich der Wahlangelegenheit morgen hier eintreffen. 
Beſtätigt ſich dies, woran wohl kaum zu zweifeln, fo 
iſt derſelbe, wie die Würfel auch fallen mögen, gewiß 
mit den nöthigen Vollmachten verſehen, ſo daß das 
ganze Wahlgeſchäft hoffentlich an dem obengenannten 
Tage zu Ende gebracht werden wird. Ein Verſuch, die 
Frage zu beantworten: auf wen die Wahl fallen werde? 
dürfte überflüſſig ſein, indem binnen wenigen Tagen 
das Reſultat derſelben kein Geheimniß mehr fein wird; 
nur ſo viel ſei hier bemerkt, daß die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen es noch keineswegs als gewiß annehmen, daß dem 
Prälaten v. Przyluski der erzbiſchöfliche Stuhl gar nicht 
entgehen könne, wie man dies früher wohl öffentlich 
behauptet hat. Inzwiſchen glaube ich doch, daß die 
Wahl ihn treffen wird, da er, Alles erwogen, offenbar 
mehr Chancen für ſich hat als feine Rivalen, die Prä⸗ 
laten Gajerowicz, v. Dombrowski, Buslaw und Franke, 
indem er eine vornehme Geburt mit Indigenat und 
hoher Bildung, ſowohl wiſſenſchaftlicher als ſocialer, 
verbindet; doch — „jeder Ausgang iſt ein Gottesur⸗ 
theil!“ — Von den Verhaftungen und Hausſu⸗ 
chungen, wovon man neuerdings hier viel geſprochen, 
hat ſich wenig beſtätigt, da angeblich nur Ein Indivi⸗ 
duum zur Unterſuchung gezogen worden iſt. — Dem 
Vernehmen nach wird der Prinz Adalbert auf der 
Rückkehr von ſeiner Inſpektionsreiſe nach Danzig, Kö⸗ 
nigsberg ꝛc. in den nächſten Tagen hier eintreffen. 
(D. A. 3.) 
Poſen, 1. Juni. Die hieſige Provinz hat eines 
neuen Beweiſes Allerhöchſter Gnade ſich zu erfteuen 
gehabt. 5 
Des Königs Majeſtät haben nämlich vom 1. San, 
d. J. ab auf die nächſten 10 Jahre für das Großher⸗ 
zogthum Poſen 
1) zur beſſern Dotation der Elementarſchulen in den 
kleinen Städten und auf dem platten Lande 
f 10,000 Rthl. 
2) zur Unterhaltung der in 
den Gerichts⸗Städten ge⸗ 


gründeten Rektoratsſchulen 7,506 20 Sgr. 
3) zu Unterſtützungen bei 

Schulaus bauten 5600 ⸗ — = 
4) zur Ausbildung von Schul⸗ 

amts = Präparanden, zur 

Abhaltung methodologiſcher 

Curſe und zur Nachbildung 

von Stadtſchullehrern . 3,500 K-— — . 


RR zuſammen 26,606 Rthl. 20 Sgr. 
jährlich allergnädigſt zu bewilligen geruht. — Es iſt 
dies eine Beihülfe, wie ſie bisher noch keiner andern 
Provinz zu Theil geworden iſt. (Poſ. 3.) 


Großbritannien 


Aus der Londoner Correſpondenz vom 29ften d. 
Morgens (in der Hamb. Börſenh.) erſieht man, daß 
die „Hibernia“, welche Boſton am 16. Mai verlaſſen 
hat, am 28ſten in Liverpool angekommen iſt. Sie 
bringt die Nachricht von einem großen Auflaufe in 
Philadelphia, bei dem gegen 50 Menſchen getödtet und 
verwundet worden find; die Urſache des Auflaufes wird 
nicht angegeben. — Im Congreſſe war in Betreff der 


gewiß. 
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Texas⸗-Frage keine weiteren Schritte geſchehen. Die 
Verwerfung des Traktates mit großer Majorität ſcheint 
Was die Tariffrage betrifft, ſo hatte das 
Repräſentantenhaus am 10. mit 105 gegen 99 Stim⸗ 
men beſchloſſen, die Tarif⸗Bill auf die Tafel zu legen, 
und die Frage für dieſe Seſſion ruhen zu laſſen. — 


Der König von Sachſen iſt am 27ſten um 1 Uhr 


Mittags in Dover angekommen; er wird erſt am 1. 
Juni in London erwartet. — Die Verhandlungen 
vor dem „Queen's Bench“ in Dublin wurden am 
27ſten durch eine Rede des Sir Colemann O'Loughlin 
eröffnet, werden wahrſcheinlich ſchon am 28. zu Ende 
gebracht worden fein, da das Gericht erklärt hat, ſo⸗ 
wohl auf Seiten der Krone, als der Angeklagten nur 
zwei Vorträge zulaſſen zu wollen. 


Frankreich. 


Paris, 27. Mai. In der Deputirten-Kammer 
waren um 2 Uhr noch ſo wenige Mitglieder zugegen, 
daß die Sitzung eine halbe Stunde ſuspendirt werden 
mußte. Endlich zeigt der Präſident derſelben an, daß 


ſie einen neuen ſchmerzlichen Verluſt durch den Tod des 


Herrn Jacques Laffitte erlitten habe, und verlieſt 
das folgende Schreiben: „Herr Präſident! Ich habe die 
Ehre, Ihnen den Tod meines Schwiegervaters, des 
Herrn Jacques Lafſitte, Mitglieds der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, mitzutheilen. Er iſt heute Abends 7½ Uhr ver⸗ 
ſtorben. Ich habe die Ehre u. ſ. w. (Gez.) Fürſt von 
der Moskwa. Paris, 26. Mai.“ Der Präſident kündet 
an, daß er durchs Loos die große Deputation beſtim⸗ 
men werde, die dem Leichenbegängniſſe beiwohnen ſolle. 
Einige Stimmen: Die ganze Kammer muß demſelben 
beiwohnen. Der Präſident: Nichts ſteht im Wege, 
dies geht ſogar meiſtentheils ſo; aber ich muß mich an 
das Reglement halten. Die große Deputation wird 
durch das Loos gezogen. — Man fürchtet ein De⸗ 
monſtration der Radikalen bei Laffitte's Lei⸗ 
chenbeg ängniß, und hat Verſammlungen von Ar⸗ 
beitern auf den Boulevards bemerkt, die ſich nach Laf⸗ 
fitte's Haus begaben. — Die äußerſte Linke der De⸗ 
putirkenkammer, deren Reihen an ſich ſchon dünn, in 
Folge des Umſchwunges der Meinungen und Ideen 
ſich immer mehr lichten, verliert an dem geſtern Abend 
verſtorbenen Jacques Laffitte, wenn auch nicht 
einen hervorragenden Redner — denn er beobachtete 
ſchon ſeit Jahren ein nur ſelten unterbrochenes Still⸗ 
ſchweigen — doch eins ihrer hervorragendſten Mitglie⸗ 
der, eine ihrer Hauptſtützen, wegen des moraliſchen An⸗ 
ſehens, das der Verſtorbene in der Kammer wie im 
Lande genoß, und der Achtung, die ihm namentlich 
als ehrenwerthem Charakter ſelbſt diejenigen nicht ver⸗ 
ſagten, welche die Schwächen und Verirrungen ſeines 
politiſchen Lebens und Wirkens wohl erkennend, als 
Gegner ihm gegenüberſtanden. — Selten hat ein Mann 
die wechſelvollen Launen des Schickſals mehr erfahren, 
als Jacques Laffitte. Arm von Geburt, gelangte er 
durch Fleiß und Thätigkeit und vom Glücke begünſtigt 
zu dem Beſitze von Millionen, wurde die Stütze ſei⸗ 
ner Familie, ſeiner Freunde, ja ſelbſt der Unterſtützer 
ſeiner Feinde; als er aber aus ſeiner eigentlichen Sphäre, 
der finanziellen, in die politiſche hinübertrat, da verließ 
ihn das Glück, die in jahrelangen Mühen geſammelten 
Millionen verſchwanden, aus feinen zahlreichen Freun⸗ 
den wurden faſt eben fo viele Gläubiger. Doch Laffitte 
verlor den Muth nicht. Obgleich ſchon hochbetagt, 
ſchien er ſeine Jugendkraft wieder erlangt zu haben, und 
ſeiner Thätigkeit und Erfahrung in den Geſchäften ges 
lang es wirklich, feine Vermögenszuſtände wieder her: 
zuſtellen und in der Finanzwelt ſich von neuem eine 
bedeutende Stellung zu erringen. Nicht mit Unrecht 
konnte man ihm vorwerfen, ſeine politiſche Bedeutung 
und ſeinen Einfluß auf die Meinung des Landes über⸗ 
ſchätzt zu haben, doch erkennt Jedermann an, daß er 
ſich andererſeits im Reichthum beſcheiden und einfach, 
in der Armuth edel, thatkräftig und würdig gezeigt, 
daß er, reich oder arm, nur das Beſte ſeines Vaterlan⸗ 
des wollte, wenn er auch ſich über die Mittel, es zu 
erzielen, täuſchen mochte. Wenn viele ihm wohl mit 
Recht das politiſche Genie abſprachen, ſo folgt ihm 
doch das einmüthige Anerkenntniß Aller ins Grab, ein 
Ehrenmann geweſen zu ſein. — Geboren zu Bayonne 
am 24. Oktober 1767 als der vermögensloſe Sohn 
eines Zimmermanns und Bruder von neun Geſchwi⸗ 
ſtern, kam er, zwanzig Jahre alt, 1787 nach Paris 
als Commis in das Banquierhaus Perregaux. Die 
franzöſiſche Revolution trat ein, ohne ihn von ſei⸗ 
nem Platze zu verdrängen. Zur Zeit der Einführung 
der Republik war er bereits Kaſſirer, und im Beſitze 
des ſtets zunehmenden Vertrauens ſeines Patrons. 
Bei Beginn der Kaiſer⸗Epoche trat der Banquier Per⸗ 
regaur in den Senat ein, und übertrug dem jungen 
Laffitte die Leitung ſeines ganzen Geſchäftes, das er 
endlich im Jahre 1809 unter eigenem Namen über⸗ 
nahm. Von dort an datirt ſich das Beſtehen des Hau⸗ 
ſes Jacques Laffitte. Er beſaß bereits ein koloſ⸗ 
ſales Vermögen, wurde Regent der Bank, Präſident 
der Handels-Kammer, und gegen das Ende der Kaiſer⸗ 
Epoche Gouverneur der Bank von Frankreich, die in 
jener kritiſchen Zeit arm war, weshalb J. Laffitte mit 
ehrenwerther Uneigennützigkeit auf den mit dieſer Stelle 


verbundenen Gehalt von 100,000 Fr. Verzicht leitete. 


Als 1814 die Verbündeten in Paris einrückten, der 
Stadt eine Kriegs⸗Contribution auferlegt wurde und bei 
der Leere des Schatzes die Notabilitäten der Bank zu⸗ 
ſammengerufen wurden, um über die Mittel zur Dek⸗ 
kung der zu bezahlenden Summe durch Aufbringung 
eines Anlehens zu berathen, ſchlug Laffitte eine Natio⸗ 


nal⸗Unterzeichnung vor und erklärte zugleich, dieſelbe 


mit einer beträchtlichen Summe eröffnen zu wollen; 
aber der Antrag fand keinen Anklang, der Name Laf⸗ 
fitte's blieb der einzige auf der Lifte: — Nach der er⸗ 
ſten Reſtauration zum Banquier der Bourbons er⸗ 
nannt, erfüllte er getreulich nicht blos ſeine Pflicht, er 
that mehr; als Ludwig XVIII. am 20. März abermals 
Paris verlaſſen mußte, da händigte ihm Laffitte auf der 
Stelle vier Million für ſich, eine Million für den Gra⸗ 
fen von Artois, nachmals Karl X., und 700,000 Fr. 
für die Herzogin von Angouleme ein. Der Herzog von 
Orleans, jetzt König der Franzoſen, gleichfalls von dem 
unvorhergeſehenen Schlage unvorbereitet überraſcht, war 
nahe daran, ohne alle Geldmittel abreiſen zu müſſen. 
Vergeblich hatte er verſchiedenen Handelshäuſern von 
Paris Effekten, im Geſammt⸗Belaufe zu einer Summe 
von 1,600,000 Fr., anbieten laſſen, wobei er ſich zu 
einem Verluſte von 20 PEt. verſtehen wollte. Der 
angebotene Schuldtitel war zweifelhafter Natur, Nie⸗ 
mand wollte denſelben erwerben. 
heit wendete ſich der Prinz an Herrn Laffitte, welcher 
ſogar den ihm angebotenen Gewinn ausſchlägt, und 
die Papiere, deren Werth übrigens jedenfalls zweifel⸗ 
haft war, al pari annimmt. Während der hundert Tage 
war er Mitglied der Repräſentanten-Kammer als Mit⸗ 
glied der Deputation des Handelsſtandes. In dieſer 
gehörte er zu der Minorität, welche zuerſt mit Napo⸗ 
leon, der Armee und einem im ganzen Lande zu orga⸗ 
nifivenden allgemeinen Aufgebote in Maſſe dem zweiten 
Eindringen der Verbündeten in Frankreich Damm ſez⸗ 
zen, nachher aber, wenn der Sieg erlangt worden wäre, 
Napoleon Bedingungen für die Wiederbeſteigung des 


In ſeiner Verlegen⸗ 


Thrones vorſchreiben zu können meinte. — Als Na⸗ 


poleon in Folge feiner Niederlage bei Waterloo und 


der abermaligen Einnahme von Paris durch die ſieg⸗ 
reichen Heere der verbündeten Preußen und Engländer 
ſich nach St. Helena einſchiffen mußte, da war es 
gleichfalls Lafſitte, dem er die letzten Trümmer ſeines 
Vermögens anvertraute, in 5 Millionen Franken bes 
ſtehend. Als Laffitte ihm einen Empfangſchein darüber 
ausſtellen wollte, weigerte er ſich, ihn anzunehmen, mit 
den Worten: „Ich kenne Sie, Herr Laffitte; ich weiß, 
daß Sie meine Regierung nicht lieben, aber ich halte 
Sie für einen redlichen Mann.“ Damals rettete Laf⸗ 
fitte auch Paris aus einer großen Gefahr. Die da⸗ 
mals abgeſchloſſene Militair-Convention war von den 
Feldherren der Verbündeten nur unter der ausdrückli⸗ 


chen Bedingung gewährt worden, daß die noch vorhan⸗ 


denen Ueberreſte der franzöſiſchen Armee aufgelöſt und 
hinter die Linie der Loire zurückgeſchickt würden. Ein 
Theil der franzöſiſchen Truppen machte aber Miene zur 
Widerſetzlichkeit, und andererſeits mußte man ihnen 
doch erſt Brod geben, um fie auflöfen zu können, aber 
der Schatz war leer, der Bürgerkrieg konnte jeden Au⸗ 
genblick ausbrechen. Herrn Laffitte war der Kredit der 
Bank anvertraut, aber er weigerte ſich, ihn bloszuſtellen 
durch Auferlegung eines Zwangsanlehens: lieber nahm 
er zwei Millionen aus ſeiner eigenen Kaſſe, und hän⸗ 
digte fie dem Finanzminiſter ein. So ward Paris ge⸗ 
rettet. Kaiſer Alexander verlieh ihm damals als Be⸗ 
weis der Anerkennung ſeiner edlen Handlungsweiſe und 
feiner Gnade den St. Wladimir⸗Orden. Nach wieder⸗ 
hergeſtellter Ordnung und nachdem die Kammern der Charte 


gemäß konſtituirt waren, wurde er von dem Wahlkol⸗ 


legium von Paris in die Deputirten⸗Kammer geſchickt, 
wo er auf den Oppoſitionsbänken Platz nahm. Hier 
erſt beginnt ſeine eigentliche politiſche Laufbahn. 
(A. Pr. Ztg.) 

Während der Krankheit des Herrn Jacques Laf⸗ 
fitte ſchickte der König jeden Morgen in das Hotel 
dieſes angeſehenen Banquiers, um ſich nach deſſen Be⸗ 
finden erkundigen zu laſſen. Der König ſoll ſehr er⸗ 
griffen geweſen ſein, als ihm die Nachricht von dem 
Hinſcheiden des Mannes überbracht wurde, der am Mei⸗ 
ſten dazu beigetragen, ihn auf den Thron zu erheben. 
— Der König kam auf die Nachricht von Laffitte's 
Tode in die Tuilerien. — Man erzählt heute, daß eine 
dringende Depeſche des Grafen St. Aulaire in 
Begleitung einer ſehr ernſten Note des Lord Aberdeen 
in Neuilly eingetroffen ſei und dort große Beſtürzung 
verurſacht habe, da der Inhalt derſelben das gute Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen beiden Ländern ernſtlich bedrohe. 
Man weiß nichts Näheres über den Inhalt, glaubt je⸗ 
doch, daß er ſich auf die „Note“ des Prinzen Join⸗ 
ville und eine vorzunehmende Vermehrung der Streit⸗ 
kräfte der franzöſiſchen Marine beziehe. — Es heißt, 
daß ſich das frühere philhelleniſche Comité in 
Paris wieder neu konſtituiren werde, um für eine Ver⸗ 
größerung Griechenlands zu arbeiten, zu der man den 
Augenblick jetzt günſtig hält. — Berichte von der Ex⸗ 


pedition des Herzogs von Aumale aus dem La⸗ 


ger bei den Haiduſſas vom 13ten d. melden, daß die 
Expedition am 7ten Achmet Bey überfiel, feine ganze 


Smalah mit mehr als 2000 Zelten nahm und viele 
Gefangene machte. Achmed Bey ſelbſt flüchtete ſich 
mit ſeinen 3 Frauen, ſeiner Tochter und einigen Rei⸗ 
tern. Mehrere 1000 Schafe fielen den Franzoſen als 
Beute zu. Die Uled⸗Sultan find. überall geſchlagen, 
die benachbarten Stämme verlangen den Aman, aller 
Widerſtand hat aufgehört. — Das Uebungsgeſchwader 
des Admirals Parſeval Deschenes iſt am 24ſten mit 
ſechs Linienſchiffen von Toulon, wie es heißt, nach der 
afrikaniſchen Küſte (Marocco?) ausgelaufen. 
N ‘ (Leipz. Ztg.) 

Paris, 28. Mai. In der Deputirtenkam⸗ 
mer hat ſich ein neuer Sturm erhoben gegen Herrn 
Guizot. Bei der Debatte über die Supplemen⸗ 
tarcredite für 1843 und 1844, welche geſtern be⸗ 
gann, entſpann ſich bei einem Poſten von 950,000 
Fr. für das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten eine ſehr lebhafte Discuſſion; Berryer hielt eine 
lange Rede ler iſt erſt in der heutigen Sitzung da⸗ 
mit zu Ende gekommen) über das abgenutzte Thema 
von Otaheiti; die Oppoſition bietet abermals alle Kräfte 
auf, das Cabinet zu ſprengen; Guizot hat heute ge: 
antwortet; bei Abgang der Poſt war noch nichts ent⸗ 
ſchieden. 
Der „Moniteur“ veröffentlicht eine Ordonnanz 
vom 25. Mai zur Regulirung der allgemeinen Orga⸗ 
nifation des is raelitiſchen Cultus. 

5 Spanien. 

Madrid, 22. Mai. Ein Dekret der Königin 
überträgt auf die verwittwete Gräfin v. Belascoain 
und auf deren Kinder das Gehalt von 45,000 Realen, 
welches dem General Don Diego Leon gebühren würde, 
wenn er noch lebte. — Die Arbeiten der zur Abfaſ⸗ 
fung neuer Civil- und Kriminal-Geſetzbücher 
eingeſetzten Kommiſſion find bereits fo weit vorgeſchrit⸗ 
ten, daß man erwarten kann, die erſten Reſultate der: 
ſelben demnächſt zur öffentlichen Kenntniß gebracht zu 
ſehen. Der bisherige Präſident dieſer Kommiſſion, Hr. 

Gortina, hat in den letzten Tagen ſeine Entlaſſung 
von jenem Amte gefordert, die ihm auch ohne Schwie⸗ 
rigkeit gegeben worden iſt. In dem Schreiben an die 
Königin, in welchem Hr. Cortina um ſeine Entlaſſung 
bittet, motivirt er ſein Geſuch durch „das ungerechte, 
geſetzwidrige und unanſtändige Verfahren“, welche die 

Regierung dadurch gegen ihn bewährt, daß fie ihn gez 
fänglich eingezogen und drei Monate in Haft gehalten 
habe. — In der Nähe von Balaguer iſt ein Stein⸗ 
regen gefallen, durch welchen die Gärten, Felder und 
Weinberge dreier Dörfer vollſtändig verwüſtet ſind. 

5 (D. Bl.) 

Der „Caſtellano“ meldet, daß der berüchtigte Ser⸗ 
rador und mehrere andere Bandenführer, welche in dem 
Maeſtrazgo den König Carl VI. proklamirt hatten, ge⸗ 
fangen genommen und erſchoſſen worden ſind. 

Belgien. 

Brüſſel, 28. Mai. Der Minifter des Innern iſt 
in der Repräſentanten⸗Kammer von Herrn Rogier 
über die Verhandlungen mit der preußiſchen 
Regierung und dem Zoll-Verein interpellirt 
worden. „Man hat uns geſagt,“ äußerte Herr Rogier, 
„daß die Regierung auf den vorgeſchlagenen Grundla⸗ 
gen nicht habe unterhandeln wollen. Man verlangte 
von Preußen einen Handels- und Schiffahrts⸗Vertrag; 
Preußen ſchlug einen Schifffahrts-Vertrag vor, unſere 
Regierung aber weiſt einen ſolchen Vertrag mit dem 
Zoll⸗Verein zurück, und zwar in dem Augenblick, wo ſie 
in unſer Handels⸗Syſtem eine ſolche Reform einzufüh⸗ 
ren beabſichtigt, daß das ganze Gewicht einer ſo ſtar⸗ 
ken Macht wie der Zollverein nicht zu viel geweſen 
wäre, um Belgien zu ſtützen; fie weiſt einen Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrag mit Preußen zurück, welches, wie man 
uns ſagt, den beſten Willen von der Welt zeigte, einen 
ſolchen Vertrag abzuschließen; und warum weiſt fie ihn 
zurück? Weil Preußen mehr Schiffe hat als Belgien, 
und weil es, nach dem Ausdruck des Tages, die Rolle 
des Angeführten ſpielen hieße, wenn man einer Macht, 
die mehr Schiffe als Belgien hat, Schifffahrtsvortheile 
bewilligen wollte. Wer aber ſieht nicht ein, daß Bel⸗ 

gien unter ſolchen Umſtänden niemals mit irgend einem 
Lande von einiger Bedeutung einen Schifffahrts⸗Ver⸗ 

trag würde abſchließen können? Welches Ergebniß man 
auch von der Anwendung der Differenzial-Bölle hoffen, 
mit welcher National⸗Eigenliebe man auch ausgeſtattet 
ſein mag, ſo kann man doch nimmermehr glauben, daß 

Belgien je eine fo beträchtliche Flotte wie der Zoll—⸗ 
Verein in See bringen könnte. Da alſo Preußen ſtets 

mächtiger als wir zur See ſein wird, ſo wird auch 

Belgien niemals mit ihm einen Schifffahrts = Vertrag 
ſchließen können. Das iſt der Geiſt der Vorausſicht, 
in welchem die Unterhandlungen geführt worden ſind, 
das ſind die Gründe, warum man nichts zu Stande 
gebracht hat. Ich fordere die Miniſter auf, uns zu ſa⸗ 
gen, ob ſie irgend etwas anderes mit Preußen zu Stande 
gebracht haben, und ob dies nicht die einzigen Gründe 
ihrer Verzichtleiſtung ſind, Gründe, die man glücklicher⸗ 
weiſe, zur Ehre unſerer Regierung, Preußen gegenüber, 
nicht eingeführt hat. Aber in einem Augenblick, wo 
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man in unſer Handels⸗Syſtem eine fo bedeutende Ne 


form einführen will, hätte man ſich wenigſtens die Un⸗ 


=. 

terſtützung einer großen Macht ſichern ſollen. Ob mit 
Holland irgend etwas verſucht worden, weiß ich nicht, 
doch glaube ich nicht, daß man eine ernſtliche Unter⸗ 
handlung mit dieſem Lande, an welches uns ſo viele 
Bande aus der Vergangenheit knüpfen und in der Zu⸗ 
kunft knüpfen müſſen, einzuleiten verſucht hat.“ — 
Hierauf erwiederte Herr Nothomb: „Ich will nur 
ein Wort über die kommerziellen Unterhandlungen ſa⸗ 
gen, weil ich es ohne Gefahr für das Gemeinwohl 
ſagen kann. Was Preußen betrifft, ſo wollten wir die 
Schifffahrts⸗Convention und den Handels-Traktat ver 
binden. Wir wollten keinen beſonderen, getrennten Re⸗ 
ziprozitäts⸗Vertrag mit Hinſicht auf die Schifffahrt, weil 
dies bloß eine Reziprozität dem Recht und nicht der 
That nach geweſen ſein würde. Wir ſagen hier offen 
und freimüthig unſere Meinung. Von den Befug⸗ 
niſſen Gebrauch machend, welche das Geſetz von 1822, 
ein Geſetz des ehemaligen Königreichs der Niederlande, 
uns verleiht, ſah die belgiſche Regierung ſich ermächtigt, 
Reziprozitäts = Verträge in Bezug auf die Schifffahrt 
abzuſchließen. In welcher Lage aber befand ſich das 
Königreich der Niederlande, welches uns dieſes Geſetz 
mit ſeinen wichtigen Bevollmächtigungen hinterlaſſen 
hat, und in welcher Lage befindet ſich Belgien? Das 
Königreich der Niederlande hatte eine vortreffliche Han⸗ 
delsmarine; ſie konnte alſo im Allgemeinen dieſe Rechts⸗ 
Reziprozitäts vorſchlagen und annehmen, weil es für 
ſie ſtets auch eine thatſächliche Reziprozität war. Wenn 
man eine zahlreiche Marine beſitzt, und von einer frem⸗ 
den Macht die Reziprozität der Flagge erlangt, ſo hat 
man dem Rechte und der That nach eine Reziprozität. 
Befinden wir uns aber jetzt in dieſer Lage? Beſitzt 
das Königreich Belgien eine zahlreiche Marine, wie das 
Königreich der Niederlande im Jahre 1822? Nein, 
es hat nur mit Staaten zu unterhandeln, die eine viel 
bedeutendere Marine, als die ſeinige, beſitzen. Mit dem 
Königreiche der Niederlande war es der umgekehrte Fall; 
dieſes unterhandelte gewöhnlich nur mit Staaten, die 
eine ſchwächere Marine, als die ſeinige hatten. Kann 
man von einer faktiſchen Reziprozität ſprechen, wenn 
Belgien 4 belgiſche Schiffe nach den preußiſchen Hä⸗ 
fen ſchickt, während 60 bis 70 preußiſche Schiffe die 
belgiſchen Häfen beſuchen? Die Reziprozität würde 
rein abſtrakt, aber nicht wirkich ſein. Das jetzige Mi⸗ 
niſterium hat 2 Schifffahrts-Reziprozitäts⸗Vertraͤge ab⸗ 
geſchloſſen, den einen mit Hannover, den andern mit 
Dänemark. Von Dänemark hat man die Behandlung 
auf den Fuß der begünſtigtſten Nation erſtens für die 
Fahrt durch den Sund und die Belte erlangt, und 
zweitens für die däniſchen Kolonieen mit Inbegriff von 
Faroe und Island, wichtigen Punkten für den See⸗ 
ſiſchfang. Von Hannover die Befreiung gewiſſer bel: 
giſcher Produkte, wie Marmor und Steine, vom ſtader 
und brunshauſener Zoll; für andere, wie raffinirter 
Zucker, gegerbtes Leder, Waffen, Nägel und Glaswaa⸗ 
ren, die Befreiung von der Hälfte dieſes Zolles unter 
belgiſcher oder hannoverſcher Flagge. Das Miniſterium 
hat ſich mit dieſer Rechts-Reziprozität nicht nicht bes 
gnügt; es ſagte zu Hannover und Dänemark: Ihr ſen⸗ 
det nach den belgiſchen Häfen weit mehr Schiffe, als 
wir nach den hannoverſchen und däniſchen. In dem 
bloßen Prinzip der Reziprozität der Flagge liegt alſo 
keine Ausgleichung; wir verlangen etwas mehr. Und 
dieſe Ergänzung haben wir erlangt. Die hannoverſche 
und die däniſche Regierung ſehen vollkommen ein, daß 
wir etwas Beſſeres, als die Rechts-Reziprozität erhalten 
müßten, und ſie gewährten uns andere Vortheile. Wir 
ſind bereit, mit Preußen auf dieſelbe Weiſe 
zu unterhandeln, z. B. wenn man uns eine Er⸗ 
gänzung zu einer an ſich ſelbſt unzureichenden Rezipro⸗ 
zität bewilligen, wenn man bewirken will, daß die 
Rechts⸗Reziprozität durch ergänzende Vortheile eine that⸗ 
ſächliche Reziprozität werde.“ h 

Sch wei z. 

Aus der Schweiz, 27. Mai. Wie es ſcheint, 
ſind die Walliſer Ereigniſſe nicht ohne Rückwirkung auf 
den katholiſchen Theil der Bevölkerung des 
Aargaus geblieben; denn wie wir heute aus Bern 
vernehmen, hat die aargauiſche Regierung es für räth⸗ 
lich erachtet, einen Abgeordneten in der Perſon des 
Herrn Landammanns Frei-Heroſe nach Bern zu ſchik⸗ 
ken, damit derſelbe mit der daſigen Regierung die nö⸗ 
thige Rückſprache nehme über die Maßregeln, welche im 
Fall einer Bewegung der katholiſchen Partei in den 
Freienämtern zu treffen wären. Bern hat bei dieſem 
Anlaſſe ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, bei der ge⸗ 
ringſten feindfeligen Kundgebung einer ſolchen Art die 
Aargauer Regierung mit ſeiner ganzen Macht und ſei⸗ 
nem Einfluſſe zu unterftügen und unverweilt Truppen 
in die beunruhigten Kantonstheile des Aargaus zu ſchik⸗ 
ken. Hoffentlich reicht das Bekantwerden einer ſolchen 
Erklärung hin, den Freiämtlern alle Luſt zu einem 
Aufſtande zu benehmen. — Die Feindſeligkeiten im 
Wallis haben nun vorläufig aufgehört; der untere Lan⸗ 
destheil iſt überall von den Regierungstruppen beſetzt. 


(F. J.) 
Schweden. 
Stockholm, 24. Mai. Se. Majeſtät haben dem 


Reichsmarſchall u. ſ. w. Grafen Brahe das Bildniß 


* 


Ihres hochſeligen Vaters in einem, von Diamanten 
umgebenen Medaillon, um es am Halſe zu tragen, 
verehrt, wovon die Koſten aus Ihrer Privatkaſſe be⸗ 
ſtritten werden. Sie begleiteten es mit folgendem 
Schreiben: „Oscar u. ſ. w. Unſere ſonderliche Ge: 
wogenheit und gnädige Geneigtheit mit Gott dem All⸗ 
mächtigen (folgen die Titel des Grafen)! Die treue, 
zärtliche und ſelbſtverläugnende Fürſorge, welche Sie 
Unſerm höchſtſel. Herrn Vater Könige Karl XIV. Jo⸗ 
hann während deſſen letzter langwährenden Krankheit 
gewidmet, hat Ihnen gerechte Anſprüche auf Unſere Er⸗ 
kenntlichkeit gegeben. Zu einem öffentlichen Beweiſe 
derſelben übergeben Wir Ihnen hiemit das Abbild des unver⸗ 
geßlichen Hingeſchiedenen, um als Ehrenzeichen von Ih⸗ 
nen in einer Kette um den Hals getragen zu werden. 
Wir wünſchen dadurch in verdienter Erinnerung eine 
ſo edle und für Sie und Ihr Geſchlecht ſo ehrenvolle 
Handlungsweiſe zu bewahren, und befehlen mit dieſem 
Zeichen Unſerer königlichen Huld Sie Gott dem All⸗ 
mächtigen ſonderlich gnädig. Stockholms Schloß, den 
20. Mai 1844. Oscar. — Ol. Im. Fähräus.“ — 
Der König hat auch dem erſten Archiater af Edholm 
eine goldene Doſe mit dem Bildniß des ſel. Königs in 
Diamanten, und dem General-Direktor Ekſtrömer, dem 
erſten Leibarzte Thelning und dem Profeſſor Huß Je⸗ 
un Nordſtern⸗Ritter⸗Ordenszeichen in Diamanten 
verehrt. 5 


Lokales und Provinzielles. 

Breslan, 31. Mai. Heute feierte der hieſige Hilfs⸗ 
verein der Berliner Geſellſchaft zur Beförderung der 
evangeliſchen Miſſionen unter den Heiden ſein 
drittes Feſt durch einen Gottesdienſt in der Filialkirche 
St. Barbara. Nach einem Geſange hielt Hr. Ekkle⸗ 
ſiaſt Laffert ein Altargebet, dem abermals ein Gefang 
folgte. Hierauf erſtattete Hr. Pfarrer Thiel aus Weig⸗ 
witz Bericht über das Fortſchreiten des Miſſionswerkes 
im Allgemeinen, und der Berliner Miſſionsanſtalt, fo 
wie des hieſigen Hilfsvereins insbeſondere. Nach einem 
abermaligen Geſange erwies Hr. Seminardirektor Ger⸗ 
lach in einer Predigt, welcher das Apoftelwort: „Ich 
ſchäme mich des Evangeliums von Chriſtus nicht ꝛc. 
(Röm. 1, 16)“ zu Grunde gelegt ward, daß das Mif: 
ſionsweſen nur alsdann förderlich gedeihe, wenn wir 
ſelbſt Freude an dem Evangelium, und deſſen Seg⸗ 
nungen an uns ſelbſt kennen gelernt haben. Ein Ge⸗ 
ſangvers ging nun dem vom Hrn. Subſenior Crüger 
gehaltenen Schlußgebet und Segen voran, ein anderer 
folgte und ſchloß die Feier, nach welcher die Spenden 
der verſammelten Feiernden an den Kirchthüren ein⸗ 
geſammelt wurden, die im Ganzen 51 Thlr. ertrugen. 
— Aus dem dritten Jahresberichte, welcher das Wirken 
des Vereins im Jahre 1843 umfaßt, entnehmen wir 
folgende Notizen. Die Einnahme beſtand aus Gaben 
von 373 Mitgliedern in Mittelſchleſien — in Breslau 
ſind deren 307 vorhanden — (325 Thlr. 16 Sgr.), 
dem Betrage der Feſtkollekte (72 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.), 
für verkaufte Miſſionsſchriften (9 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf.) 
und einem Vermächtniſſe (100 Thlr.), im Ganzen 582 
Thlr. 22 Sgr. 8 Pf., einſchließlich des vorjährigen Be⸗ 
ſtandes von 74 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. Davon wurden 
ausgegeben für Druckſachen und ſonſtige Verwaltungs⸗ 
bedürfniſſe 77 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf., und an die Mut⸗ 
tergeſellſchaft abgeſandt 350 Thlr. Demnach verblieb 
am 31. Dez. 1843 ein Beſtand von 155 Thlr. 8 Sgr. 
1 Pf. — Zu wünſchen bleibt, daß für die Feier des 
Miſſionsfeſtes künftig eine Zeit gewählt werden möge, 
in welcher nicht außerordentliche Veranlaſſungen (wie 
im vorigen Jahre die Strenge der Winterwitterung, 
und in dieſem der Wollmarkt) die Mehrzahl der Freunde 
einer ächtchriſtlichen Sache von der Theilnahme an die⸗ 
ſen Feſten abhalten. f ! . 


Anfrage. 

Das Wollmarkts- oder ſogenannte Weltſtadtsleben 
(wiewohl wir dießmal nicht mit gutem Gewiſſen von 
letzlerem ſprechen konnten) iſt verrauſcht und wir gehören 
wieder recht eigentlich uns und unſeren ſtädtiſchen An⸗ 
gelegenheiten. Darum iſt wohl auch die Anfrage ges 
ſtattet, „wie weit die Bildung eines Feuer- Ret⸗ 
tungs = Vereines bereits gediehen ſei.“ Daß die 
Theilnahme der Volksfreunde dafür nicht erloſchen, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß bereits eine Liſte zum Unter⸗ 
zeichnen umlief. Möge doch der im Entſtehen begrif— 
fene Verein recht bald ein Zeichen des Lebens in der 
Oeffentlichkeit von ſich geben, damit nicht der ſo oft, 
ausgeſprochene Vorwurf ein wahrer werde: daß nirgends 
die Begeiſterung für edle Zwecke ſo ſchnell verlöſche, als 
bei uns. ; 7. 4 8 5 

Cocarde auf den Hut! 

Das Hutabnehmen beim Grüßen, jene lächerliche 
Gewohnheit, wird hoffentlich auch bald hier in Bres⸗ 
lau ſein Ende erreicht haben. Denn wohl die meiſten 
Stimmen find gegen daſſelbe, und nur tief eingeroſtete 
Vorurtheile können für daſſelbe ſprechen. Nur Hand 
ans Werk gelegt, und bald wird man hier jenen al⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


8 Gortſetzung.) 
bernen Ausdruck des Grußes, der Hochachtung, der Liebe, 
oder wie man es ſonſt zu nennen beliebt, verbannt 
ſehen. Mit Freuden haben wir daher in Nr. 126 der 
Breslauer Zeitung einen Artikel geleſen, in welchem 
Referent auffordert, ſich bei ihm zu dem neu ins Le⸗ 
ben tretenden Vereine, welcher das Hutabnehmen zu 
Grabe tragen will, zu melden. Dieſer Aufforderung 
werden gewiß Viele bald nachkommen. Doch was das 
Abzeichen dieſes Vereines anlangt, ſo möchten wir nicht, 
wie Referent will, daß daſſelbe aus einer beſonderen 
noch zu beſtimmenden Schleife beſtehe, ſondern nur die 
Cocarde. Die neue Art des Grüßens unter Civiliſten 
ſoll die des Militärs ſein. Entlehnen wir nun dieſe 
von dem Militär, warum denn nicht die Corcarde, als 
Abzeichen unſers Vereins? Gewiß, auch die der Civi⸗ 
liſten, welche jetzt Cocarden tragen, würden ſich unſerm 
Verein gern anſchließen, weil ſie ja ſchon durch das 
Tragen derſelben zeigen, daß ſie ſich für militäriſche 
Gewohnheiten und Gebräuche intereſſiren. Die Co⸗ 
carde ablegen würden am Ende Wenige wollen, und 
Cocarde und Schleife tragen, würde vielleicht nicht recht 
paſſend ſein und zu Mißdeutungen Veranlaſſung geben, 
das Anſchaffen der Cocarde würde für Jeden überdies 
auch leichter ſein, da ſie überall zu haben iſt. Darum 
Co carde auf dem Hute, dies möge die Glieder un⸗ 


ſers Vereins zu erkennen geben. Referent des Artikels 


der Breslauer Zeitung wolle nun bald das Ergebniß 
ſeiner Aufforderung veröffentlichen und ſobald als mög⸗ 
lich eine Verſammlung der zu unſerm Vereine Beitre⸗ 
tenden berufen. 185 v. Ke. 

Breslau, den 2. Juni 1844. 8 


fi 


Breslau, 3. Juni. Der heutige Waſſerſtand de 
Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 20 Fuß und am Un⸗ 
ters Pegel 9 Fuß 5 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit 
geſtern am erſteren um 5 Zoll und am letzteren um 
10 Zoll wieder gefallen. 


3 Uhr iſt der Fürſt Czartorinski nebſt Gemahlin 


auf Schloß Rude bei Schuber Lingetroffen .. — Bel den ſiebenbürgiſchen Moldauern zu Zſak⸗ 


Neiſſe, 28. Mai. Durch den anhaltenden Regen 
in voriger Woche ſind die Gewäſſer des hieſigen Kreiſes 
derartig angeſchwollen, daß beinahe ein ähnlicher Waſſer⸗ 
ſtand wie im Jahre 1829 zu befürchten war. 
ſonders gefährlich zeigte ſich der Bielefluß, welcher bei 
ſeinem reißenden Waſſer in dem Flußbette und den 
angrenzenden Fluren bedeutenden Schaden verurſacht 
hat, indem er bei Rothfeſt einen großen Theil der Fel⸗ 
der und Wiefen überſchwemmte und Sand darauf 
führte, ſowie die daſigen Brücken ſo beſchädigte, daß 
ſie beinghe gänzlich unbrauchbar ſind. In der Deutſch⸗ 
wetter Feldmark nahm er außer der Ueberſchwemmung 
der Fluren, die nach Kamerau führende Brücke und 
bedeutende Holzbeſtände mit, riß in Markersdorf das 
Wehr weg, fo daß die daſige Mühlenbeſitzerin ſolches 
auf einen andern Flecken neu bauen muß, beſchädigte 
die zu Preiland befindliche Schleuße und das daſelbſt 
befindliche Wehr, ſetzte außerdem aber noch letztere Dee: 
ſchaften unter Waſſer, ſo daß mehrere Wirthe ihr Vieh 
in anderen Ställen unterbringen mußten. Außerdem 


aber hat dieſer ſonſt unbedeutende Fluß bei Bielau, 


durch Vernichtung des Wehres, Beſchädigung der Ufer 
zc einen gegen 8000 Rthlr. geſchätzten Schaden ver⸗ 
urſacht, und zuletzt unterhalb Kupferhammer eine neue 
Mündung in die Neiffe gebahnt, indem er einen Flügel 
des neuen ſteinernen Ueberfallwehres eingeriſſen und 
den daſelbſt befindlichen Damm durchbrochen hat, wo: 
durch der unterhalb gelegenen Stadt Neiſſe, ſowie der 


Pulverfabrik und den Mühlen das Waſſer entzogen 


wird, weil ſich vor dem Bielekanal, welcher durch die 
Stadt das Maffer leitet, eine große Sandbank gebildet 
und dieſer dadurch mit verſandet iſt. — Auch die 
Neiſſe hat hier und da bedeutenden Schaden gemacht, 
jedoch mehr außerhalb des Neiſſer Kreiſes und manchem 
reichem Holzbeſitzer deſſen Abſatz oder Transport an 
andere Orte erleichtert. 


7 ee ar ARERZE-, „ 25 Altmannsdorf ab. 
— Hirſchberg, 31. Mai. Geſtern Nachmittags“ i 


Be⸗ 
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Ne 128 der 


Dien ſtag den 4. Juni 1844. 


Strehlen, 31. Mai. Auf dem heut hier abge⸗ 
haltenen Frühjahrs⸗Wollmarkt waren 842 Centner ein⸗ 
und zweiſchürige Ruſtikal⸗Wolle zum Verkauf ausgelegt 
(306 Ctr. weniger als im Frühjahrs⸗Wollmarkt 1843). 
Die Wolle hatle diesmal eine beſonders gute Wäſche 
und fand bei der Anweſenheit vieler Käufer aus Schle⸗ 
ſien, einiger aus der Rheinprovinz und aus Frankfurt 
a. M. einen fo raſchen Abſatz, daß Mittags um 1 Uhr 
bis aus wenige Centner der Platz geräumt war. Die 
Preiſe überſtiegen die vorjährigen um 7, 9 bis 12 Thlr., 
einige Producenten erhielten ſogar 13 bis 14 Thlr. pro 
Centner mehr. — Für die einſchürige feine Wolle 
wurden 64—68 Thlr., für die mittelfeine 60 —63 Thlr., 
für die ordinäre 55—59 Thlr., für die zweiſchürige 
feine 60 —66 Thlr., für die mittelfeine 51—59 Thlr. 
und für ordinäre 4450 Thlr. bezahlt. 


(Glogau) Am 27. Mai brach im Dorfe Kotzemeiſchel 
in einem Stalle Feuer aus, wodurch bei dem heftigen Winde 
17 Bauergehöfte, 14 Gärtner⸗ und eine Häuslerſtelle nieder⸗ 
brannten, 4 Menſchen 7 7 7 wurden und 14 Pferde, 3 
Fohlen, 8 Ochſen, 16 Kühe, 33 Kälber, 33 Schweine, 14 
Schafe und ſämmtliches Federdieh verbrannte. — (Glatz.) 
Am 7, Mai wurde ein unbekannter männlicher Leichnam im 
Mühlgraben ohnweit der Mühle zu Steinwitz aufgefunden. 
Am 17. Mai wurde der Leichnam der ſeit dem 14 April 
d. J. vermißten Frau eines Friſeurs in der Neiſſe bei La⸗ 
bitſch aufgefunden. Am 29, Mai brannte ein Auszugshaus 
in Gr. Georgsdorf ab. — (Habelſchwerdt.) Am 2, 
Mai ſtürzte ſich die Frau eines Auszüglers zu Neu⸗Walters⸗ 
dorf in einen Brunnen und ertrank. — (Frankenſtein.) 
Am 11. Mai ſtürzte ein bei dem Schloßball zu Camenz an: 
geſtellter Wächter und Einlieger aus Laubnitz vom Schloſſe 


in eine Tiefe von 28 Fuß hinab und ſtarb augenblicklich. 
Am 30. Aprit wurde bei dem Einreißen eines gemauerten 
SGiebels zu Schönheide ein Maurergeſelle erſchlagen und ein 


zweiter Maurergeſelle von den herabfallenden Trümmern ſehr 
verletzt. Am 1. Mai ertrank der 3 Jahr alte Sohn eines 
Gärtners zu Lampersdorf in einem Brunnen. Am 2. Mai 


wurde die 8 Jahr alte Tochter einer Einliegerin in Meifritz⸗ 
dorf bei dem Spielen an der Brettmühle durch Herabfallen 


eines Klotzes erſchlagen. — (Münſterberg.) Um 8. Mai 
brannte die Waſſermühle nebſt Stall und Scheune zu Neu⸗ 
0 Am 24. Mai brannte die Scheune eines 
auergutes zu Belmsdorf ab. 5 


Mannigfal tiges 
falva hat ſich folgende ſchauderhafte Geſchichte ereignet. 
Daſelbſt ſtarb Anfangs April eine alte Moldauerin, 
und bald nach ihr mehrere andere Perſonen, auch dieſe 
waren meiſtens ſchon bejahrt; die Dorfbewohner ver⸗ 
fielen nun auf den unglücklichen Gedanken, daß die 
zuerſt verſtorbene Frau ein Vampyr geweſen ſein müſſe, 
und daß ſie die darauf erfolgten Todesfälle verurſacht 
habe. In Folge dieſes Glaubens haben ſich die Geiſt⸗ 
lichen, die Dorfvorſteher und die alten Leute griechſ⸗ 
ſchen Glaubens vereiniget und einſtimmig beſchloſſen, 
die als Vampyr erklärte alte Frau auszugraben, was 
guch am 19. April in, Gegenwart der ganzen Bevöl⸗ 
kerung des Dorfes ausgeführt wurde. Obgleich der 
Leichnam ſchon in Fäulniß übergegangen war, ſo glaubte 


hen, weil ſie nur halb todt ſei und deshalb ſo viele 
Menſchenopfer nach ſich ziehe. Glücklicherweiſe kam 
aber der dortige Dominialrichter dazu, und dieſem ge⸗ 
lang es, obſchon mit vieler Mühe, die Dorfbewohner zc. 
von ihrem Vorhaben abzubringen; die Menge zerſtreute 


ſich zwar, doch erſt, nachdem ſie der Todten, unter 


mit Knoblauch verſtopft hatte. 
— Am 25. Mai iſt die Stadt M 
Bezirk Arnsberg, mit 336 Häufern: 
wohnern; vor dem ſ. g. ſchwediſchen Kkiege die reichſte 


großem Gelächter, die Ohren, die Naſe und den Mund 


edebach (Reg. 
und 2400 Ein⸗ 


Stadt im Herzogthum Weſtphalen) von einem ſchreck⸗ 


lichen Brande heimgeſucht und weit über die Hälfte 
eingeäſchert worden. Alle öffentlichen Gebäude, die alte 


ehrwürdige Kirche, das Pfarrhaus, die Schule, das 
Rathhaus ſind Trümmer. Die Zerſtörung war ein 


Werk von zwei Stunden. Ueber 400 Familien find 
(Oberſchl. B. F.) obdachlos. 


Nichts konnte gerettet werden⸗ 


"Breslauer Zeitung. 


— Die feit langer Zeit vorbereitete Aufführung 
der „Antigone“ des Sophokles in einer Ueberſetzung 
von Meurice und Vaquerie, mit der Muſik von Men⸗ 
delsohn hat nun auf dem Theater des Odeon in Pa⸗ 
ris mit vollſtändigem Erfolg ſtattgefunden. Das Thea⸗ 
ter war eben ſo eingerichtet, wie bei der Aufführung 
dieſer Tragödie in Berlin, von wo man ſich die nöthi⸗ 
gen Angaben über die Scenerie verſchafft hatte. Die 
Ueberſetzung der Tragödie wird ſehr belobt, und die 
Preſſe ſchließt ihr Referat mit folgenden Worten: 
„Der Eindruck war großartig, feierlich, religibs. Dieſe 
erhabene, einfache, naive und majeſtätiſche Kunſt, welche 
in dreißig Jahrhunderten nicht gealtert iſt, dieſe Stimme 
der Vergangenheit, die durch unfere heutige Sprache 
an unſer Ohr tönt, dieſe todte und doch lebendige 
Poeſie brachte eine wunderbare, unerwartete und alle 
Vorausſicht übertreffende Wirkung auf das verſammelte 
Auditorinm hervor. Iſt noch irgendwo in Attika's 
Erde ein Stäubchen von der Aſche des Sophokles 
übrig, ſo muß es gebebt haben vor Entzücken, denn 
im Theater von Athen ſelbſt konnte der Dichter keinen 
größeren Triumph erleben, als in unſerem Odeon. 
Dieſe Wiedererweckung verdankt der alte griechiſche 
Tragiker zwei jungen Romantikern, den Herren P. 
Meurice und Vacquerie, die ſich durch dieſe Ueber⸗ 
ſetzung zu Dichtern erſten Ranges emporgeſchwungen 
haben. So nachbilden, heißt ſchaffen. Dies gewiſſen⸗ 
hafte Studium von Sophokles und Shakeſpeare wird 
ihnen Früchte tragen. Wir ſind geſpannt darauf, ihnen 
jetzt in einem Drama von ihrer eigenen Erfindung zu 
begegnen.“ 2 8 5 

Vierſilbige Charade. f 
Vom erſten Silbenpaar sa 
Bericht ich treu und wahr, 8 
Daß man im Kosmorama 
Es findet und im Drama. 
Fünf Schweſtern giebt's vom Zweiten, 
Die ſchon ſeit alten Zeiten 
Die Erde treu begleiten, 
So lang das Weltall ſteht, 
Die Sonn' am Himmel geht. 
Nur eine grüßt dich warm, 
Die andere kalt und lau. 
Das Ganz ' iſt eine Frau 
Mit männlich ſtarkem Arm, 
Die nie der Minne Band 
Und Amors Pfeil gekannt, 
Die nur den Pfeil geliebt, 
Der Tod im Kampfe giebt. 


Bd. 


ö Aktien.» Markt. 
Breslau, 3. Juni. In Cöln⸗Mindener, Niederſchl.⸗ 
Märk. und Saächſ.⸗Schleſ. Quittungsbogen war ſehr umfang⸗ 
reiches Geſchäft, obgleich zu niedrigen Courſen. Mailand⸗ 
Venedig und Livorno⸗Florenz waren ſtark ausge boten. 
Oberſchl. 4 %, p. E. 127½ etw. bez“ Prior. 103 ½ Br. 
Breslau⸗Schweidnſtz Freiburger 4 %% p. E. ee 127 
e 4 ‚(hehe ! 
dito dito dito, Priorit. 103% Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 89 ½ etw. bez 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 120 119% bez. 
1 ! 131 in Poſten 
Niederſchl. Märk. Zuſicherungsſch, p. C. abgeſt. 126—125 % 
. ft 1 bez. u. Gld. 
dito Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 117 ½ Gid! 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 126.— 125 bez. 
2 n in Poſten u. Gld⸗ 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 121½ Br. 
C, 128% — 6 bez 
8 : a zh u. Br. 138 6 
Livorno⸗Florenz p. C. 120 Gd. 
2 Nachmittags 5 uhr. 
So eben eingegangen, Welch dak Seerth sfr je find, 
Cour Mi 


j Berlin⸗Hamburg Zuſſcherungsſch. p. 


cH 


il 


5 


den 2ten d. zu Anfang der dortigen Börſe die 

Eiſenbahn⸗ Aktien ſehr gedrückt geweſen, doch haben im Laufe 
der Börfe in einzelnen Branchen ſo bedeutende Umſätze ſtatt 
und da⸗ 


gehabt, daß ‚fie eine Steigerung von 3 % erfuhren 
durch faſt ihren früheren, Stand wieder erreichten. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. B 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Co mp. 


Für die verarmten Weber und Spinner in der Provinz find vom 6. bis 31. Mai einge⸗ der Redaktion des Stadt⸗Blattes in Oppeln 2 Rthlr.; von der Redaktion der Königsberger 


gangen: durch Hrn. Canonicus Förſter 27 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf.; von Hrn. Juſtiz⸗Commiſſ. allgemeinen Zeitung 4 Kthlr.; aus Gladbach bei Erefeld 161 
Hilliger in Ohlau 1 Rthlr. 10 Sgr.; von Hrn. J. Guttentag 1 Rt 
Lobethal 1 Rthlr.; von Hrn. Grafen Dyhren aus Reeſewitz ein Fud 
Superintendent Bolke in Jauer 20 Rthlr. 20 Sgr.; von Hrn. Land⸗ 
Gisholz in Medebach auf beftellte Leinwand 154 Rthlr. 15 Sgr.; vom 
in Bonn durch Hrn. Profeſſor Walter auf beſtellte Leinwand 1860 Rthlr.; durch den Buch⸗ Sgr.; durch den löbl. Magiſtrat in 
Druckerei⸗Beſitzer und Stadt⸗Hauptm. Hrn. Drefiler in Görlitz 180 Rthlr.; vom löbl. Frauen⸗ 
Verein in Bromberg incl, des Ertrages einer von Hrn. Profeſſor Rötſcher gehaltenen Vor⸗ 
leſung 68 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf.; von der Knappſchaft der Kreuzburgerhütte 17 Rthlr. 10 Sgr. 
6 Pf.; durch die löbl. Expedition der Zeitung in Roſtock 170 Rehlr. 2 Sgr. 6 Pf.; durch 


den Königl. Land⸗Rath u. Ob.⸗Bürger⸗Meiſter Hrn. 


Rthlr. 2 Sgr.; von den 


hie. von Hrn. N. V. Realſchülern der Quinta 3 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; durch Hrn. Buchhändler Reisner in Liegnitz, 
er Werg; durch Hrn. Betrag einer von Hrn. Wegebaumeiſter Scheffer in Lüben veranſtalteten Sammlung 20 
u. Stadt⸗Ger ⸗Direk. Rthlr.; von der Hartungſchen Zeitungs Expedition in Königsberg 44 Rihlr, 16 Sgrz durch 
löbl. Frauen⸗Verein den Cand. der Theologie Hrn. Strauß in Schalſcha bei Gleiwitz geſammelte 6 Rthlr. 20 


Strehlen 30 Rthlr.; durch die Buchhändler HH. Vel⸗ 


hagen u. Klaſſing in Bielefeld 123 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf.; durch Hrn. Cogho vom Comiteée 
in Guhrau 35 Rthlr.; durch den Königl. Steuer⸗Inſpek. Hrn. Scholz in Bernſtadt 86 Rthlr. 
13 Sgr. 7 Pf.; von der Fr. Gräfin Bökers, geb. Bar. v. Rothkirch, in Brünn (10 Fl. 
Conv. Münze) 7 Rthlr.; von Hrn. Stadt⸗Rath Pulvermacher jährlicher Beitrag 1 Rthlr.; 
1 ei vg Franke in Magdeburg 846 Rthlr. 15 von dem Vereine für verarmte Weber und Spinner in Hamburg aus Hamburg 
Sgr.; durch die Expedition des Görlitzer Anzeigers im Rieſengebirge geſammelte 40 Rthlr.; 9 Sg.; von Hrn. Rittergutsbeſiger v. Keltſch auf Skarſine 3 Säcke Erbſen; 


1645 Rthlr. 
Hr. Graveur 


durch bie Expedition des Hamburger unpartheiſſchen Correſpondenten 17 Rthlr.; durch den Kraus ſchenkte das Vereinsſiegel. Wiederum vom Hamburger Vereine dritte Sendung 162 


Beſitzer der Buchdruckerei des katholiſchen Bürger⸗Hoſpitals Ern. Rundſche in Mannheim Nthlr. 19 Sgr. 
156 Rthlr. 29 Sgr.; durch Se, Excellenz den Hy. Ober⸗Präſidenten Dr. v. Merckel dem⸗ | ſtützun 
ſelben durch H. Poſer u. Mücke in Düſſeldorf; als Ertrag der Ausſtellung und Verloſung 
von Kunſtwerken der Düſſeldorfer Künſtler zugekommenen 860 Rthlr. 23 Sgr. 7 Pf.; von 


Summa 4740 Rthlr. 6 Sgr. 4 Pf. Indem wir für dieſe reichlichen Unter⸗ 
gen auf das verbindlichſte danken, empfehlen wir unſeren Verein zu fernerem gütigen 
Wohlwollen. Breslau, d. 1. Juni 1844. f j 


Der Schagmeifter des Vereins, Scharff. 


Theater⸗Repertoire, 

Dienſtag, zum Aten Male: „Die Kron⸗ 
diamanten.“ Komiſche Oper in 3 Akten 
von Scribe und St. Georges, verdeutſcht 
von W. A. Swobado. Muſik von Auber. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
Henriette, mit dem Königl. Lieutenant im 
Aten Ulanen⸗Regiment, Herrn v. Brixen, 
beehrt ſich, ſtatt jeder beſondern Meldung, 

ganz ergebenſt anzuzeigen: 
der Königl. Niederl. Domafnen⸗Direktor 

Plathner und Frau. 
Baumgarten bei Frankenſtein, 
den 3. Juni 1844. 


Als Verlobte empfehlen. ſich: 
Henriette verw. Mens, geb. Plathner. 
Alexander v. Brixen, Lieutenant im 
A2 tken Ulanen⸗Regiment. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Chrambach, 
S. Liebrecht. 
Liſſa, Breslau, den 3. Juni 1844, 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Carl Werner. 
Clotilde Werner, geb. Liehr. 
Türpitz, am 31. Mai 1844. 


5 Entbindugss Anzeige. 

Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Henriette, geb. Bartſch, 
von einem muntern Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt an. 

Michelsdorf bei Kynau, den 1. Juni 1844. 

6 4 Erb lich. 


; Todes⸗Anzeige. 
Heute vollendete nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluſſe meine geliebte Gattin, Wilhel⸗ 
mine, geb. Groß, nach viermonatlichem Kran⸗ 
kenlager und ſchmerzlichen Leiden, an einer Un⸗ 
terleibskrankheit ihre irdiſche Laufbahn in ei⸗ 
nem Alter von 46 Jahren und 3 Monaten. Ihr 
früher Tod hat mich, wie auch ihren hochbe⸗ 
tagten Vater, ihren Bruder und meine noch 
unerzogenen Kinder in die tiefſte Betrübniß 
verſetzt. Dieſe Anzeige widmet entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme 
8 Cochlovius, Paſtor. 
Schönwald, den 31. Mai 1844. 


x Todes⸗Anzeige— ; 

Geſtern Abend 9 Uhr ſtarb an Bruſtkrank⸗ 
heit im 42. Jahre mein innig geliebter Mann, 
der hieſige Kaufmann Anton Pohl. Indem 
ich dieſen für mich und meine 3 unmündigen 
Kinder unerſetzlichen Verluſt hiermit tiefbetrübt 
anzeige, erlaube ich mir zugleich für die Ge⸗ 
ſchäftsfreunde des Verſtorbenen die ergebene 
Mittheilung, daß ſein kaufmänniſches Geſchäft, 
wie früher, fortgeführt werden wird. 

Frankenſtein, den 1. Juni 1844. 

3 Louiſe Pohl, 

geb. Kutzen. 


Dienstag den 4. Juni: 
Im Musiksaale der Universität: 


Zweites Concert 


des jungen Pianisten 

Michel Angelo Russo 
KENT, aus Neapel. 

Erster Theil: 1) Andante u. Finale 
auß „Lucia“! yon F. Liszt; M. A. Russo. 
) Ballade aus „Linda di Chamounix““ — 
Fräul, Hager, 3) Thema und Etude von 
Thalberg — M. A. Russo. 4) „Rimem- 
branze di Bellini“, Fantasie comp. und 
I. M. der Königin v. Preussen gewidmet 
vom Concertgeber. — Zweiter Theil; 
5) Fantasie für die Clarinette v. I. Wolf. 
6) Grosse Arie aus „Norůnma ““ — Fräul. 
Hager. 7) Auf allgemeines Verlangen: 
Grosse Fantasie aus „Lucia“! v. Prudent. 
— M. A. Russo. 

Billets zu den reservirten Plätzen A 
1 Kthlr. und zu den freien ‚Plätzen à 
20 Sgr. sind in der Kunst- und Musika- 
lien-Handlung des Herrn F. W. Grosser, 
vormals C. Cranz, Ohlauer Str., Nr. 80, 
zu haben, Abends an der Kasse reservirte 
Plätze A 1%, Kthlr. und freie Plätze & 
1 Rthlr. Anfang, 7%, Uhr. 


Cirque de Paris 
in der neu erbauten Arena auf dem Tauen⸗ 
zienplatz. Heute, Dienſtag den 4. Juni, Abends 
7 Uhr; Große Vorſtellung equeſtriſcher Pro: 
duktionen, von welcher die Anſchlagzettel und 
Programme den näheren Inhalt mittheilen, 
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Donnerſtag den 6. Juni findet die Eröff⸗ 
nung und erſte Schauſtellung der Dreſſur in 
der Menagerie des Thierbändigers Herrn 
Leutinao ſtatt. n ; 

Oer Schauplatz iſt auf dem Tauenzienplatz 
und die Anſchlagezettel werden das Nähere 
anzeigen. 1 


Ein Gärtner a 
wird bald gefucht bei dem Dom, Zieſerwitz, 
Reumarktſchen Kreiſes. 


‚na czarmmno 1 


een 


er 
Kunst- u Muslkallen handlung 
F. W. Grosser, vorm Cranz, 
Ohlaner Strasse Nr. 80. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rtlr. 15 Sgr. 
— Mit der Berechtigung für den ganzen 
Betrag des Abonnements nach unum- 
schränkter Wahl neuer Musikalien als 
Eigenthum zu entnehmen 3 Rtir. — Aus- 
führlichen Prospect gratis, — Für Aus- 
wärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. | 
Ausser den 40000 Nummern enthalten- 
den Catalogen, welche jeder Abonnent 
für die Dauer des Abonnements gratis 
erhält, liegen alle neuesten Compositio- 
nen zur Auswahl vor. 


Erinnerungs⸗Feſt 


den 18. Juni zu Brieg. 
et: 
En 


Für die geehrten Mitglieder des hieſigen 
eins ehemaliger Kriegsgefährten aus den 
ren 1813/15 zur Berückſichtigung: 

„daß die Feſtkarten zum 18. Juni vom 
13. deſſ. Mts. ab im Hauſe Nr. 393 Burg: 
und Zollſtraßen⸗ Ecke hier, eine Treppe hoch, 
in Empfang zu nehmen ſind, und daß der 
General: Appell den 2. Juni V. M. 10 Uhr 
beginnt.“ { 

Brieg, den 25. Mai 1844, 

Die Vorſteher. 
Ein Rittergut 

In der ſchönſten und fruchtbarſten Gegend 
Schleſiens, 6 Meilen von der Eiſenbahn ent⸗ 
fernt, enthält 600 Morgen Weizenboden Iſter 
Klaſſe, 100 Morgen Wieſen, das todte und 
lebendige Snventarium im beſten Zuſtande, 
Gebäude neu, maſſiv erbaut, ein ſehr ſchönes 
Schloß, maſſiv, 5 Rtlr. monatliche Steuern, 
iſt mir wegen Familienverhältniſſen für 24,000 
Nele, mit einer Einzahlung von 10,000 Nelv:;, 
zum baldigen Verkauf übertragen worden, 
desgleichen auch Güter von 10,000 Rthlr. bis 
200,000 Rthlr. ſowohl in Schleſien, Herzog⸗ 
thum Poſen und im Königreich durch den 


Ein verheiratheter junger Kaufmann, ohne 
Familie, der neben ſeiner deutſchen Mutter⸗ 
ſprache engliſch, franzöſiſch und polniſch ver⸗ 
ſteht, in den beiden erſteren fremden Idiomen 
auch korreſpondiren kann und durch achtbare 
Männer empfohlen wird, ſucht in Schleſien, 
wo möglich auf dem Lande, eine ſeinen Kennt⸗ 
niſſen entſprechende Stellung. Dos Nähere 
bei den Herren Berger u. Becker, Karls⸗ 
Straße Rr. 45. 8 


Verkauf Derichledener | 
Jagdzeuge. 


Da es meine Zeit nicht erlaubt, mich län⸗ 
ger hier aufzuhalten, ſo habe ich meine Jagd⸗ 
zeuge, als: Lerchennetze, Hühnerſteckgarne, 
Raubvogelhauben 2c,, dem Kr Ni 5 
Herrn Richter auf der Oderſtraße Nr. 33 
übergeben, und ſind ſelbige dort zu feſtgeſetz⸗ 
ten Preiſen zu haben. } 

Breslau, den 3. Juni 1844. 

C. G. Langhans, 
Faſanenmeiſter im Dienſte des Herrn 
Grafen von Londsky. 

Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle 
ich vorbenannte Jagdzeuge zur gefälligen Ab⸗ 
nahme. Guſtav Richter, Oderſtr. Nr. 33. 


Ein dicht bei Winzig gelegenes laudemial⸗ 


freies Vorwerk mit 48 Morgen gutem Acker, 
8 Morgen Wieſen, großem Obſt⸗ und Blumen: 
Garten mit Weinanlagen und guter umzäu⸗ 
nung, nebſt gutem Wohnhauſe und Inventa⸗ 
rium, iſt für 4200 Rthl. mit 2900 Rthl. An: 
zahlung ſofort zu verkaufen. Der Anſchlag 
liegt bei mir zur Einſicht vor. 
Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 23. 


Haus⸗Verkauf. 

Ein Haus 4 Fenſter Front mit großem Hof⸗ 
raum und Hintergebäuden, ohnweit der Poſt, 
zu jedem Erwerbe ſich eignend, iſt wegen Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſen unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen für 9000 Rthl. zu verkaufen durch 


J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 75 } 


Dampf:Chofoladen 
in den beliebteſten Gattungen und von vor⸗ 


züglicher Güte aus Berlin und Dresden wer⸗ 
den zur e Abnahme empfohlen Fiſch⸗ 


markt Nr. 5 
Avis. 


Przy Uliey Albrechta Nr. 22 W Ho- 
telu niemieckim, bywajg codziennie 
od 8 2 kana do 5 w wieezör portrety 

i w rozmaitych Kolorach 


a 


dagerotypowane. 
Zwei ſehr gut eingerichtete Buchdruk⸗ 
kereien, verbunden mit Leihbibliothek, 
ſind zu verkaufen. Zur Uebernahme des einen 
oder andern Geſchäfts iſt ein Kapital von 3000 
bis 4000 Rthl. erforderlich. Hierauf Reflek⸗ 
tirende belieben ihre Adreſſen unter X. 20. dem 
Comtoir, Herrenſtraße Nr. 20 in Breslau, zur 
Weiterbeförderung franco einzuſenden. 


Ein Verkaufskeller 
nebſt Souterrain⸗Wohnung iſt zu vermiethen 


und bald oder Johannis zu beziehen Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtr,. u. Schühbrücke⸗Ecke Nr. 13 u. 27. 
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Kaufmann und Güter ⸗Negociant Marcus Bl 
Schleſinger in Kempen nachgewieſen werden 


Stadt- u. Uaiwersitsts- Buch-, 


Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
5 Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und EN 
7 0 
Buchhandlung Leihbibliotbek 
in + in 
Breslau, ®ppelm, 


Ring Nr. 10. 


Herrenstrasse Nr. 20. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und i . 
mehr vollſtändig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ee e 
Prof. Dr. W. Böhmer, 
5 Königl. Preuß. Conſiſtorialrath, 
Die chriſtliche Dogmatik 
oder Glaubenswiſſenſchaft. 
Zwei Theile. Gr. 8. Preis 3 Rrhlr. 7½ Sgr. 

Ir Thl,, a. u. d. T.: Die chriſtliche Glaubenswiſſenſchaft, fo nach ihrer Allgemeinheit, 

wie nach ihrer anthropologiſchen Beſonderung. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Zr Thl., a. u. d. F.: Die chriſtliche Glaubenswiſſenſchaft, nach ihrer theologiſchen und 

chriſtologiſchen Beziehung entwickelt. Preis 1 Rthlr. 22% Sgr. 

Nachdem der Recenſent dieſes Werkes in Rudelbach's und Guerike's Zeitſchrift für die 
geſammte lutheriſche Theologie und Kirche, ör Jahrg, 1844, erſtes Quartalheft, S. 194, den 
Grundſtandpunkt des Werkes als einen „bibliſch⸗ rationellen“ (nicht als einen bibliſch⸗ ratio: 
naliſtiſchen) bezeichnet, und einige dogmatiſche Differenzen, die zwiſchen dem Recenſenten und 
dem Herrn Conſ.⸗Rathe Böhmer obwalten, angegeben hat, bemerkt jener: „Dies abge⸗ 
rechnet — was im ganzen Standpunkte des Verfaſſers gegründet iſt — können wir das 
Werk als ein kritiſches Collegium namentlich über die neueſte Dogmatik in der deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirche nur dringend allen Selbſtprüfenden empfehlen. Mit großem Geſchick 
wird die Calviniſche Prädeſtinationslehre widerlegt, werden Schleiermacher's Schwächen und 
Inconſequenzen aufgezeigt, wird endlich die neu⸗pantheiſtiſche, anti⸗chriſtliche Richtung bis in 
ihre letzten Schlupfwinkel verfolgt. Wir bezeugen dem ſehr verehrten Verfaſſer wegen ſeiner 
unleugbaren großen Selbſtſtändigkeit unſere ganze Hochachtung. [R.]“ 

So eben find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Firmenich, Germaniens Völkerſtimmen. Lief. IV. ½ Rthl. | 
Repertoire du tlieätre frangais A Berlin, Nr.295—97. Le demon de la nuit. / Atl. 

Mlle, Dangeville. 15 Rthl. Les demoiselles de St, Cyr, par Dumas, 21, Sgr. 

um, C., Theater. Band 4: Tempora mutantur oder die geſtrengen Herren. Vicomte 

Létorières. 1 Rthl. 

Schulte, Dr. Das engliſche Parlament. 


lt. Organiſation und Geſchäftsverfahren. Hiſtor. 

kritiſche Abhandlung mit Bezug auf heutige Zuſtände. Gr. 8. / Kthl. 

Sue, Eug. Les mystöres de Paris, Roman en 5 parties, ½ Rthl, 

Teatro italiano. Nr. II. Arnaldo da Brescia, tragedia di Niccolini.. Y, Rthl. 

Das bedeutendſte Stück der italieniſchen Bühne, vom Papſt mit dem Interdikt belegt. 
Berlin, Schleſingerſche Bud: und Muſikalienhandlung. 

In Breslan und Oppeln bei Graß, Barth und Comp. f 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtroße Nr. 0, in Oppeln 
Ring Nr. 10, iſt zu haben: g Ne 


a Das Ganze der Kartenspiele 
oder 38 der üblichſten Kartenſpiele, 

als; Solo, l' Hombre, Boſton, Whiſt, Mariage, Triſette, Piket, Tarok, Pharao, 

Roulet, Pochen, Lotterie, Rabouge, Caſino, Blüchern, Baſſadewitz ıc. 


nach den üblichſten Regeln ſpielen zu lernen. 
Preis 20 Sgr. ö 


1 Von v. Enther. 
5 ccc ne 

Die radicale Heilung der Bruͤche, 

oder Abhandlung über die Brüche, nebſt Angabe eines neu erfundenen Mit⸗ 

Von 

Preis geh. 20 Sgr. 
Dem Herrn Verfaſſer iſt es gelungen, durch ein einfaches Mittel alle Brüche ohne Spe⸗ 

ration zu heilen, was durch gerichtliche Zeugniſſe beſcheinigt und durch den raſchen Abſatz von 

5000 Expl. bewieſen wird. ö ’ \ 5 

(Für das bürgerliche Leben iſt als ſehr brauchbar iſt zu empfehlen:) 

Die neunte verbeſſerte Auflage von 


W. G. Campe, | 
Gemeinnuͤtziger Briefſteller 
für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen für 
dalle Stände. f 


tels, wodurch ſie radical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht werden. 
Peter Simon, aus dem Franzöſiſchen. Dritte Auflage. 


265 Seiten. Preis 15 Sgr. 1 
Dieſer Briefſteller enthält 160 für das praktiſche Leben berechnete Briefmuſter von 
allen Gattungen, wie auch 72 Formulare zu Kauf⸗, Mieth⸗, Pacht⸗ u. Lehr⸗Kon⸗ 
trakten, — Erbperträge, Teſtamente, Schuldverſchreibungen, Quittun⸗ 
gen, Vollmachten, Anweiſungen, Wechſel und Atteſte für die bürgerlichen Ver: 


hältniſſe. 


Im Verlage von Grass, Barth & Comp. in Breslau und Oppeln 
ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: f . 


0 Sammlung 
physicalischer und hydrographischer Beobachtungen, 
welehe an Bord der Königl. Preüss. Seehandlungsschiffe auf ihren 

„0.002 Reisen um die Erde und nach Amerika angestellt worden sind. 
Erste Abtheilung, auch unter dem 'Titel:, 
Sechs Reisen um die Erde 


der Königl. Preüss. Seehandlungsschiffe „Mentor“ und „Prinzess Louise“ 


ir innerhalb der Jahre 1822— 1842. 
Auszug aus den Schifls-Journalen in Bezug auf Physik und Hydrographie. 
Geordnet und herausgegeben von 
Prof. Dr. Heinrich Berghaus, 
Grösstes 4. Geh. Preis 5 Rthlr. | 


Eine für Nautik u. Naturwissenschaft sehr wichtige Erscheinung. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herven-Strasse Nr, 20, ist 
zu haben: 
Rupp, Paulinen-Polka für das Pfte, Y; Rthlr, 
Küffner, Scherz- und Laune-Polka f. d. Pfte.. ½ Rthlr. 
Liebes Neckerei-Polka f. d. Pfte. !,; Rthlr. 
Sehad, Aurora-Polka f. d. Pfte, % Rthlr. 
Feye, Taunus Polka f. d. Pfte. 6 Kthlr. 
Pendent, Gr. Trio d. H. Tell p. le Pfte. 1 Rthlr. 
Musard, Deux Quad, s, le motif de la Part du Diable 3 4 mains, Nr. 1. 2. 
2 % Rthlr. ; 
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Bei Edi. Hote u. & Bock in Berlin ist soeben erschienen und bei 


Unterzeichneten vorräthig: 


Der Eh'standstit'l. 


Das Wiener 


Lachliedchen. 


Zwei komische Lieder für 1 Singat. 


mit Pfte. oder Guitarren-Begleitung. 


Componirt von Eisenberg, Tyroler Sänger. Preis à 5 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse 


Nr. 8. 


Waldwollen⸗Schlafdecken und 
Schlummerkiſſen 


zu Fabrikpreiſen erhielt wiederum in Commiſſion: A 
A. L. Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 11. 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zu Folge ſollen die 
Vorwerke Karge, Neuvorwerk und Liehne, zu 
welchen ſich in Folge des eingeleiteten Sub⸗ 
miſſtons⸗Verfahrens kein qualiftzirter Bewer: 
ber gefunden hat, von Johanni d. J. ab auf 
18 nacheinander folgende Jahre bis Johanni 
1862, im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
pachtet werden. 

Gegenſtand der Verpachtung ſind außer 
den drei oben gedachten, im Bomſter Kreiſe, 
hieſigen Regierungs Bezirks belegenen Vor⸗ 
werken, die Brauerei, die Ziegelei, die Sommer⸗ 
u. Winterfſiſcherei auf dem Liehner⸗ u. Swiet⸗ 
ner⸗See, ſowie auf dem Obrzycko ⸗Fluſſe, fer⸗ 
ner der Krugverlag in mehrern zubehörigen 
Krügen, die annoch vorhandenen Hand⸗ und 
Spanndienſte, ſowie die Natural⸗Gefälle der 
Einfaffen von Karge, Neudorf und Chalim, 
Das Areal der drei genannten Vorwerke be⸗ 


ſteht aus: 
14 Morg. 31 Q.⸗R. Hof u. Bauſtellen; 
77 122 Obſt⸗ u. Dorfgärten; 
2 95 Felidgärten; 
1683 5 123 3 Acker; 
386 93 zweiſchnittige Wieſenz 
120 158 eeinſchnittige : 
104 109 raumen Hutungen; 
666 16 beſtandene 
4 144 Rohrſchnitt; 
167 78 Gewäſſein; 
33 158 Unland. 


Summa in 3268 Morgen, 47 Q. Ruthen. 

Das Minimum des jährlichen Pachtquan⸗ 
tums beträgt 3083 Rtl. 12 Sgr. 1 Pf., inol. 
760 Rtl. Gold. Die Pacht⸗Caution 1500 Rtl, 
und die Caution für die von dem Pächter als 
Rendanten einzuziehenden Gefälle 500 Rtlr., 
auch muß ungefähr die Hälfte des Werths der 
vom ace käuflich zu erwerbenden Inven⸗ 
tarienſtücke por der Uebergabe baar bezahlt 
werden, Wir haben zur öffentlichen Licitation 
auf den 15. Juni c., Vormittags 10 Uhr, im 
Seſſionszimmer der unterzeichneten Abtheilung 
vor dem Departements⸗Rathe, Regierungs⸗ 
Rathe Kretſchmer Termin angeſetzt und laden 
dazu Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß 
die Pachtbedingungen, Regiſter u. Karten je⸗ 
derzeit in den Dienſtſtunden, in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. Den Zu⸗ 
ſchlag unter ſämmtlichen Pachtbewerbern hat 
ſich der Herr Miniſter unbedingt vorbehalten. 
Jeder derſelben hat ſich zum Ausweiſe ſeiner 
Qualifikation zur Uebernahme der Pacht ſpä⸗ 
teſtens bis zum 14. Juni c. Mittags bei dem 
Juſtitiarius der unterzeichneten Abtheilung per⸗ 
ſönlich zu melden und ſich über ſeine land⸗ 
wirthſchaftliche Ausbildung und den Beſitz der 
nöthigen Mittel, wenigſtens im Betrage von 
„zwanzigtauſend Thalern“ auszuweiſen. 

Schließlich bemerken wir, daß jeder Lizitant 
vor Zulaſſung zur Mitbietung eine Caution 
von 2500 Rthlr. baar oder in Staatspapieren 
zu erlegen hat, 

Poſen, den 17. Mai 1844. g 

Königl. Regierung. Abtheilung für directe 

Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Der im Monat September 1843 hier zu 

Brieg verſtorbene Seconde- Lieutenant Louis 
Blankenburg des 22. Infanterie⸗Regiments 
hat mittelſt letztwilliger Verfügung die Unter⸗ 
offiziere und Soldaten der 10. Compagnie ge⸗ 
nannten Regiments zu Erben ſeines Nachlaſ⸗ 
ſes eingeſetzt. Obgleich der ze. Blankenburg 
im minorennen Alter verſtorben iſt, ſo hat 
dennoch deſſen allein rechtmäßiger Erbe, der 
Königl. Major a. D. und Landrath Ritter ꝛc. 
von Thun, dieſe letztwillige Verfügung ſeines 
Enkels genehmigt und deſſen Nachlaß dem un⸗ 
terzeichneten Bataillons⸗Commando zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 
‘ Es werden demnach alle diejenigen, welche. 
noch Forderungen an den verſtorbenen Lieute⸗ 
nant Louis Blankenburg haben, hiermit 
aufgefordert, ſolche bis zum 31. Juli a. c. 
bei dem Kommando des Füſilier-Bataillons 
22ſten Infanterie Regiments anzumelden und 
die ihnen zuſtehenden Beträge in Empfang 
zu nehmen. | 

Am 1. Auguſt d. J. wird die Verabfol⸗ 
gung des Nachlaſſes an die deſignirten Erben 
ftattfinden. N > . 

Brieg, den 26. Mai 1844. 

Der Major und Commandeur des Füſilier⸗ 
Bataillons Königl. 22. Infanterie⸗Regiments. 
a von Hann, 


Ein Wiener Reiſewagen, mit allen Requift- 
ten verſehen, ſteht zu verkaufen in dem Gaſt⸗ 
hofe zur goldenen Gans. 


Bekanntmachung. 

Die Kuppel der Kirche zu XI/NM. Jung⸗ 
frauen ſoll mit Zink bedacht werden. Zur Ver⸗ 
dingung dieſer Arbeit im Wege der Licitation 
haben wir einen Termin auf 

den 10. Juni 155 Jahres, Vormittags 

Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Entrepriſeluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der An⸗ 
ſchlag und die Bedingungen im Termine ein⸗ 
geſehen werden können. ' 
Breslau, den 30. Mai 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt. N 


Verkaufeines Dampfbreun⸗Apparats⸗ 

Ein im beſten brauchbaren Zuſtande be⸗ 
findlicher Dampfbrenn⸗Apparat, deſſen beide 
Blaſen 630 und resp. 450 Pr. Quart ent⸗ 
halten, mit einer Druck⸗ und Maiſchpumpe 
und vollſtändigem Zubehör, in Geſammtheit 
über 45 Entr. an Kupfergewicht ſteht hier, 
nebſt einer Anzahl hölzerner Inventarienſtücke, 
als Kühltonnen, Maiſch⸗, Dampftonnen und 
anderen Utenfilien zum Verkauf aus freier 
Hand. Kaufluſtigen ſtehen wir mit jeder Aus: 
kunft zu Dienſten. : 

Neuſalz a, O, d. 23. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 


Ein ſeit 15 Jahren hier etablirter Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer iſt vor Kurzem ver⸗ 
ſtorben, was wir hiermit bekannt machen, 
wenn etwa Aerzte hierauf reflektiren wollen, 

Friedland, Kreis Waldenburg, 

den 22. Mai 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. BR 
Der Papierfabrikant Hendler zu Alt⸗Fried⸗ 
land beabſichtiget bei ſeiner zu Schmidtsdorf 
belegenen Brettſchneidemühle, noch einen Mahl⸗ 
gang, welcher durch das ſogenannte Steinauer 
Waſſer in Betrieb geſetzt werden ſoll, anzu⸗ 
legen, um das für ſeinen eigenen Haus- und 
Wirthſchafts⸗Bedarf erforderliche Mehl: und 
Schroot⸗Quantum ſelbſt fabriziren zu können. 
Indem ich dieſes Vorhaben, in Gemäßheit 
des Geſeßes vom 28. Oktober 1810, zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß beinge, fordere ich alle 
diejenigen, welche dagegen ein Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, hiermit auf, ſolches 
innerhalb einer Präcluſipfriſt von 8 Wochen 
hier anzuzeigen, widrigenfalls die landespoli⸗ 
zeiliche Genehmigung zu der projectirten An⸗ 
lage nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg, den 30. Mai 1844. 
Der Verweſer des königl. Landraths⸗Amtes, 
v. Crausz. 


Ediktal⸗Ladung. g 
Behufs der Realiſirung der zur Abwendung 
eines Concurſes mit den bekannten Gläubigern 
Karl Auguſt Müllers, dermalen Inwoh⸗ 
ners und Webers zu Ober Cunnersdorf ſowohl 
als den Nachlaßglaubigern Johann Gott: 
lieb Mehlhoſes, Inwohners und Webers 
ebendaſelbſt, abgeſchloſſenen Vergleiche iſt nach 
Maaßgabe des Mandats vom 13. Nov. 1770 
mit Erlaſſung der Ediktalien zu verfahren ge⸗ 
weſen, und es ſind alle Diejenigen, welche aus 
irgend einem Grunde an obgedachten Müller 
oder den Nachlaß Mehlhoſes noch Anſprüche 
zu haben vermeinen, vorgeladen worden, auf 
den 26. Anguſt IS A4 
zu rechter früher Zeit an hieſiger Kanzleiſtelle 
zu erſcheinen, und ihre etwanigen Anforderun⸗ 
gen bei deren Verluſt und der ihnen etwa zu⸗ 
ſtehenden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand gebührend anzumelden 
und zu beſcheinigen, mit dem geordneten Rechts⸗ 
und Nachlaß ⸗Vertreter rechtlich zu verfahren, 
zum Urtheil zu beſchließen, 
den 26. November 1844 
der Inrotulation der Akten und deren Ver⸗ 
ſendung nach rechtlichem Erkenntniſſe, inglei⸗ 
chen auf 
den 24. Dezember 1844 
der Ertheilung eines Beſcheids oder der Eröff⸗ 
nung eines Urtheils ſich zu gewärtigen, ſo wie 
was Auswärtige betrifft, einen allhier woh⸗ 
nenden Gevollmächtigten zu Annahme küyfti⸗ 
ger Zufertigung und Erlaſſe zu beſtellen. Sol: 
ches, und daß die Ediktalien an hieſiger Kanz⸗ 
leiſtelle und im Gerichts⸗Kretſcham zu Ober⸗ 
und Nieder⸗Cunnersdorf ausgehangen ſich be⸗ 
finden, wird auch hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht. 
Budiſſin, a. d. Decanale, d. 13. März 1844, 
Domſtifts⸗Gerichte allda. 
u. d. 3. v. Synd. Hartung. 
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& Bekanntmachung. 
Die Dominien Gr. Sürding, Gallowitz und 


Rothſürben, hieſigen Kreiſes, beabſichtigen ge⸗ 


meinſchaftlich die Ueberrieſelung ihres Wieſen⸗ 
Terrains durch Benutzung des, bei ihren 
Grundſtücken vorbeifließenden, reſp. dieſelben 
durchſchneidenden Lohefluſſes. f 
Das Waſſer des Letzteren ſoll zu dem Ende 
vermöge einer, etwa 300 Schritt unterhalb 
der Brücke auf dem Wege von Groß⸗Sürding 
nach Wiltſchau anzulegenden Schleuſe geſtaut, 
von dort aus auf die betreffenden Wieſen ge⸗ 
leitet und in Entfernungen von reſp. 20 bis 
600 Ruthen unterhalb des Stauwerkes in den 
Lohefluß wieder eingeführt werden. i 
Auf den Antrag der genannten Dominien 
und in Gemäßheit des Geſetzes über die Be⸗ 
nutzung der Privatflüſſe vom 28. Febr. 1843 
wird dieſes Vorhaben hierdurch mit der Auf⸗ 
forderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 
„etwaige Widerſpruchs⸗Rechte und Entſchädi⸗ 
gungs⸗Anſpruche 
a) wegen des, zu der Anlage zu verwenden⸗ 
den Waſſers, oder 
b) 8 der zu bewäſſernden Grundſtücke, 
oder 
e) wegen der, zu den Waſſerleitungen zu 
verwendenden Grundſtücke, 
binnen 3 Monaten, vom Tage des Erſchei⸗ 
nens des erſten Amtsblattes, welches gegen⸗ 
wärtige Bekanntmachung enthält, an gerech⸗ 
net, alſo bis zum 5. Auguſt d. J. bei dem 
unterzeichneten Landrathe anzumelden. 
Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Friſt nicht gemeldet haben, gehen in Be⸗ 
ziehung auf das, zur Bewäſſerung zu verwen⸗ 
dende Waſſer ſowohl ihres Widerſpruchs⸗Rech⸗ 
tes, als auch des Anſpruches auf Entſchädi⸗ 
gung verluſtig. — In Beziehung auf das zu 
bewäſſernde oder zu den Waſſerleitungen zu 
verwendende Terrain, dagegen behalten ſie 
zwar den Anſpruch auf Entſchädigung, indeſ⸗ 
ſen verlieren ſie auch in Beziehung hierauf ihr 
Widerſpruchs⸗Recht gegen die Anlage ſelbſt. 
Der, die Anlage erläuternde Situations⸗ 
Plan iſt während der Amtsſtunden im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten einzuſehen. 
Breslau, am 1. Mai 1844. 
Der Königl. Landrath des Kreiſes. 
Gr. Königsdorff. 


Proclamg. Be 

Das zu Pirſchen, Neumarkter Kreiſes gele: 
gene, den Johann Samuel Käthnerſchen 
Erben gehörige Bauergut Nr. 8, abgeſchätzt 
auf 6404 Rthl. 5 Sgr., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

den 9. Juli 1844 Vorm. 9 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu Stuſa meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die Taxe, der 
neueſte Hypothetenſchein und die Bedingungen 
find im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten 
Gerichts⸗Amts einzuſehen. 

Neumarkt, den 25. Nov, 1843. 

Das Gerichts-Amt Stuſa, Pirſchen und 
Hartau. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das aus Acker, Wieſen, Strauchholz und 
Waſſerkraft, welche letztere früher zu einer 
Mehlmühle benutzt worden iſt, beſtehende Grund⸗ 
ſtück des Kaufmann Samuel Mannigel 
und Dr. med. Schayer hierſelbſtsub Nr. 18 
des Hypothekenbuchs belegen, abgeſchätzt auf 
2751 Mihli, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur hierſelbſt 
einzuſehende Taxe ſoll Behufs der Auseinan⸗ 
derſetzung der Mitbeſitzer j 

am 2. Juli d. J, Vormittags 
11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden: 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Pilsnitz, den 10. April 1844. 7 

Das Gerichts⸗Amt. . 
Zu Michaeli d. J. wird die Dominial⸗ 
Brauerei in Conſtadt mit einem, unweit des 
Ringes der Stadt gelegenen, neu erbauten 
Schanklokale anderweitig verpachtet. Acker 
und etwas Wieſen kann mit überlaſſen wer⸗ 
den; auch würde es gern geſehen werden, 
wenn der Brauereipächter die Brennerei mit 
übernehmen wollte. Cautionsfähige Pachtlu⸗ 
ſtige wollen ſich beim Wirthſchafts⸗Amt melden. 

Conſtadt, den 24. Mai 1844. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Auktion. 

Am 7ten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 

len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Schreib materialien 

und am Schluſſe eine Ladentafel und mehrere 

Schränke, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Juni 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 7ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
im Auktions-Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 


männliche Kleidungsſtücke, wobei eine neue 


Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath⸗Uniform, und 
5 Gebett Betten, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Juni 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Schwarze ſeidene Kleider, 


Kleiderſtoffe, Umſchlagetücher und Shawls em: 
pfiehlt zu bekannt billigen Preiſen: 
Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch, 


Tempelgarten. 


Heute Dienftag den 4. Juni 
bei Beleuchtung des Gartens 


Großes Trompeten⸗ 
Konzert 


von dem Muſikchor h be hochlöbl⸗ 
Iſten Küraſſier⸗Regiments. 
1 Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sor. 
Einem ſehr geehrten Publikum hie⸗ 
ſiger Stadt und Umgebung erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige: daß ich, nächſt 
dem von mir bisher ſchon betriebe⸗ 
nen Geſchäft, nach erfolgter Rückkehr mei- 
nes jüngern Sohnes, ein wohl aſſortirtes 
Lager von Uhren und Galanterie⸗ 
Waaren etablirt habe. Durch perſön⸗ 
liche Einkäufe auf letzter Leipziger Jubilate⸗ 
Meſſe kann ich das neueſte und geſchmackvollſte 
aller in dieſe Branchen einſchlagenden Artikel 
empfehlen, ſo wie ich auch durch die reelſte 
und möglichſt billige Bedienung dem mir gu⸗ 
tigſt geſchenkten Vertrauen entſprechen werde. 
Reichenbach in Schleſien, am Ringe No. 36 


neben der Tuchhandlung des Herrn J. Lax. 


J. C. Schindler. 
Im Bezug auf obige Anzeige empfehle ich 
eine Auswahl von Pariſer und Wiener Pen⸗ 
dules, goldener und ſilberner Cylinder⸗ und 
Spindel⸗ Uhren, Fournituren, wie auch vor⸗ 
zügliche Cylinder-Uhrengläſer ze. — Eben fo 
wird jede cache unter ER auf das 
olideſte und ſchnellſte ausgeführt,. 
1 5 J. C. Schindler. 
Aus der renommirten 
Kunſtfärberei, Druck⸗, Walch: 
und Fleckeureinigungs⸗Anſtalt 


des C. G. Schiele in Berlin 
find die Stoffe der Rezipiſſe nachſtehender 
Nummern eee a Poſt, den neuen 
Stoffen ganz gleich, als: . 
8389. 2390. 2391. 2398. 
. 2395. 2396. 


2393. 2394. 

2397. 2398. 2399. 2400. 

2401. 2402. 2403. 2404. 

2405: 2406. 2402. 2408. 

2209. 2410. 2411. 2412. 
ſo wie die Stoffe für Brieg, Glatz und 
Schweidnitz angekommen, und liegen zur 
gefälligen Anſicht und Abholung bereit 


in der Haupt⸗Spedition bei: . 
Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


Die zweite Eilfuhr⸗Sendung 
neuer Matjes ⸗ Heringe 
empfing geſtern und verkauft nach der Tonne 
berechnet, wie auch einzeln zu bedeutend her 
abgeſetzten Preiſen: Ange 
Carl Straka, 
Albrechtsſtiaße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber, 


Sommer⸗Kleider⸗ 
Stoffe, hauptſächlich Balzarine⸗Roben, in gro⸗ 
ßer Auswahl und reizend ſchönen Deſſins em⸗ 
pfiehlt billigſt: 110 
Lonis Schleſinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, 


Mühlhof 1 Treppe hoch. 


Ein vorzüglich wachſamer, ſtarker Ketten⸗ 
hund, von ſehr böſer Race, 3 Jahr alt; fo 
wie 8 Exemplare der größten, prachtvollſten 
Cactus⸗Arten, von denen Eines bereits über 
200 Blüthen getragen hat, ſind zu verkaufen. 
Näheres Lehmgruben bei Breslau Nr. 64. 


Von neuen 


Matjes ⸗Heringen 
empfingen wieder Zuſendung und öfferiren in 
getheilten Tonnen wie einzeln billigſt: 

Lehmann n. Lange, 

Ohlauer Str, Nr. 80. 

Meine ſchwarze Windhündin, Tispe, iſt mir 
abhanden gekommen; ich warne vor deren An⸗ 
kauf. ugo Hager, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 17. 


Zu vermiethen iſt: 
1) eine herrſchaftl. Wohnung in der 1. Etage; 
2) im Hofe eine kleine Wohnung von 4 Stu: 
ben nebſt Zubehör; und 1 
3) eine Handlungs. Gelegenheit, beſte 
Comtoir, Keller und Remife, 
Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Karlsſtraße Nr. 45 iſt in der erſten Etage 
ein Zimmer mit oder auch ohne Möbel von 
Johanni ab zu vermiethen und zu beziehen. 


end in 


Ein breitſpuriger Plauwagen in Federn 


hängend ſteht billig zu verkaufen vor dem 


Oderthor Mehlgaſſe Nr. 15 beim Cafetier 
Herrn Wieliſch. 8 


Wegen Todesfall iſt Hummerei Nr. 41 in 
der zweiten Etage eine Wohnung, beſtehend 
in 2 Stuben, 1 Alkove, Küche, verſchließba⸗ 
rem Nebengemach und Bodenkammer, zu Jo⸗ 
hanni d. J. zu vermiethen. Das Nähere bei 
der Wirthin des Hauſes. 


neu erfundenen Metallſch 


welche der eigenen Zurichtung wegen, theils durch Zuſammenſetzung der Metalle, theils durch die Schleifart ſo beſchaffen ſind, baß ſie für 


jede Schriftgattung und auf jedes Papier ſich eignen, weder ſpritzeln noch einſchne den, iſt 


Bluͤcherplatz Nr. 6 (weißen Löwen), 1 


für den Zeitraum von 8 Tagen ein großes Lager angelangt. 


Damit jedem der Herren Beamten, Kaufleute, Akademiker und ſonſtiges reſp. Publikum die Ueberzeugung der oben 
angeführten Wahrheit werde, kann dieſes neue Erzeugniß vorher gratis erprobt werden, und werden ſelbſt diejenigen Herren, die nie mit 


| Stahlfedern früher ſchreiben konnten, mit Vergnügen die beften Gänſekiele entbehren. 


Der Verkauf geſchieht Eros Weſſe von 5 Sgr. bis 3 Rilr. — Wiederverkäufer erhalten einen bedeutenden Rabatt. 


Neue Matjes⸗Heringe 


An Deſtillationen und Liqueurfabriken. 
Die comprimirten Grund⸗Eſſenzen zur Bereitung ſämmtlicher Liqueure und Aqua⸗ 
vita durch einfache, blos kalte Miſchung von F. G. Geiß. 

Denjenigen Liqueur⸗Fabriken, welche künftig eine große Vereinfachung iyres 

Betriebes mit einer weſentlichen Verbeſſerung ihrer Produkte verbinden wollen — 
liefern die Unterzeichneten dieſe Grundeſſenzen zu ſämmtlichen Liqueuren und 
Aquaviten — womit alle dieſe Getränke, ohne Ausnahme, in vorzüglicher Güte und 
Schönheit — und ganz nach demſelben einfachen Verfahren, wie bei den ätheri⸗ 
ſchen Oelen, blos durch kalte Miſchung bereitet werden, Dieſe comprimirten 
Grund⸗Eſſenzen find nach den beſten und gangbarſten Vorſchriften unſerer vorzüglich⸗ 
ſten Liqueurfabriken zuſammengeſetzt, und enthalten in naturgemäßem Verhältniſſe und 
höchſter Concentration, das Lethereum mit dem ihm zugehörigen und geeigneten Extrak⸗ 
tivſtoff der Orognuen aufs innigſte verbunden, wodurch die damit bereiteten Spiri⸗ 
tuoſa weit feiner von Geſchmack, milder und der Geſundheit der Conſumenten zuträglicher 
erſcheinen. — Num ſich perſönlich von dem Werthe dieſer Fabrikationsweiſe zu über⸗ 
zeugen, rathen wir, zunächſt Proben zu einzelnen, bis jetzt noch umſtändlicher 
zu bereitenden Liqueuren, z. B. 1 Pfd. Spaniſchbitter⸗Eſſenz für 20 Sgr., 
von uns zu entnehmen, und daraus durch gewöhnliche einfache Miſchung ſofort 100 Quart 
Liqueur zu bereiten. Eine nähere, wiſſenſchaftlich begründete, und durch Erfahrungszeug⸗ 
niſſe belegte Darſtellung dieſes Gegenſtandes, findet ſich in der vom unterzeichneten Geiß 
ausgegebenen Druckſchrift, welche, nebſt unſerm Preis⸗Courant, bei Herrn Eduard 
Groß zu Breslau gratis zu haben iſt. Auch übernimmt derſelbe für dortige 
Gegend Aufträge, deren beſte und prompteſte Beſorgung wir verſprechen. 

Acken, im Mai 184444. 5 
e e eee F. G. Geiß u. Gericke 
In Beziehung vorſtehender Anzeige der Herren F. G. Geiß u. Gericke in Acken, 
halte ich mich zu geneigten Aufträgen beſtens empfohlen. — 37 Proben von dieſen compri⸗ 
mirten Grundeſſenzen, zur Bereitung aller im Handel befindlichen Liqueure, liegen bei mir 
zur gefälligen Prüfung, und werden Preiscourants und die Brochure über die Fabrikation 
der Ligueure, Aquavite und Rums, vermittelſt der comprimirten Grundeſſenzen auf 
meinem Comtoir am Neumarkt Nr. 38, gratis ausgegeben. 


Blreslau, den 13. Mai 1844. 15 „id 0 
: Eduard Groß. 


Conkeeſſtonirte Diligence. 
Mit Genehmigung Eines Hohen Königl. General⸗Poſt⸗Amts wird zur Bequemlichkeit 
des geehrten Reiſe⸗Publikums eine geregelte Fahr⸗Verbindung zwiſchen dem Bahnhofe in 
Freiburg und den Badeörtern Salzbrunn und Altwaſſer, ſowie der Stadt Wal⸗ 
denburg, vom 16. d. Mis, ab, arrangirt werden. Die Abfahrt der Wagen in Salzbrunn 
und Waldenburg gefchient in der Art, daß dieſelben jedesmal 15—20 Minuten vor Abgang 
des Zuges im Bahnhöfe zu Freiburg pünktlich eintreffen, und ebenſo bei Ankunft der Züge 
daſelbſt, bereitſtehen. — Die Fahrpreiſe von Freiburg nach Salzbrunn und reſp. Altwaſſer 
find pro Perſon auf 5 Sgr., bis Waldenburg auf 7½ Sgr., bei Mitnahme leichten Ge: 
päcks, feſtgeſetzt. Für die Rückfahrten gilt daſſelbe 
gen dem Publikum kenntlich gemacht ſein. Ihr Standplatz iſt in Waldenburg am Gaſthofe 
zum goldnen Löwen am Ringe, zu Salzbrunn im Gaſthofe zur Preuß. Krone, und am 
Bahnhofe in Freiburg. Walter und Comp. 


33 F 
Ganz etwas Neues für Damen. 

Ich habe nach den neueſten und ſchönſten Formen mein Lager von Schnür⸗ 
miedern ſo hergeſtellt, daß jede Dame ſich nach Wunſch wählen kann, und bin 
ich bereit, wenn ein von mir gekauftes Schnürmieder nicht nach Wunſch iſt, ſolches 
zurückzunehmen. Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. Meine Wohnung iſt 
Ohlauer Straße Nr. 64, an der erſten Brücke. Bamberger. 


rn. 5 Gaſthofs⸗ Empfehlung — 
on des deutſchen Adler zu Salzbrunn. 


Eeinem hohen Adel und verehrtem Publikum empfehle ich meinen aufs Eleganteſte ein: 
gerichteten Gaſthof, genannt zum dentſchen Adler in Salzbrunn. ki] ? 0 
Fur gute Speiſen und Getränke, bei Verſicherung der ſolideſten, Preiſe, werde ich mit 
der größten Aufmerkſamkeit ſtets bemüht fein, mir das Vertrauen aller veſp. Reiſenden zu 
ere en zu fügen, Dieſes zum hochgeneigten Wohlwollen anzeigend- 2 

RR” „Streubel, Gaſtwirth zum deutſchen Adler in Salzbrunn. 


Die Niederlage 


b 


Der 


* 


Ke ar 
Aa anꝗg Fischmarkt Nr. 1 (goldne Schlüffen). erſte Etage. 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in Schuhen und Stiefeim für Damen und Kinder in neuer 
ſter Bacon, ſolideſter Arbeit, und zu den bekannt biligſten Preiſen einer gütigen Beachtung, 
e Friedericke Werner, 


eee i Su 2 Damen⸗Putz Handlung. 


eee ee 


Eine große Auswahl feiner 


Pariſer Glacé⸗Handſchuhe 
zu außerordentlich billigem Preiſe werden jedoch nur Bützendweiſe 3¾.—5 Alt. abgegeben 
Blücherplatz Nr. 6 (weißen Löwen) eine Treppe hoch. 

A Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Eine neue geſchmiedete Geld⸗Kaſſe 


durchaus ſolid und künſtlich gearbeitet, 34 Rtlr. M. Nawitſch, Reuſche Straße Nr. 24. 
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Mit den neueſten und eleganteſten Som Brau: und Brennerei⸗Verkauf. 

mermützen für Herren und Knaben in Parſſer In Hünern bei Herrnſtadt iſt die Brau⸗ 

und Berliner Facons aus Tuch, Seide, found Branntweinbrennerei, wobei die Backge⸗ 

wie allen anderen Sommerzeugen empfiehlt] rechtigkeit und 7 Scheffel Breslauer Maaß 

ſich zur geneigten Abnahme beſtens. Ausſaat, aus freier Hand zu verkaufen. Das 

Reichenbach in Schleſien, am Ringe No 36. Nähere darüber bei dem Buchbinder Fiſcher 
alte J. C. Schindler. in Winzig. 2 


ie vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung. in Verbindung 
05 1 1 N Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
(incl, Porto) 


— 1134 
Von E. Mitſchels aus London 


Durch deutliche Firma werden die Wa⸗ 


BVerliner Damen⸗ Schuhe, 


Von geſtern empfangener dritten und heut 
zu erwartenden vierten Fuhrſendung offerirt⸗ 
neue Matjes⸗ Heringe 
bei getheilten Tonnen und Stückweiſe zu neuer- 

dings billigeren Preiſen: 1 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15 
Unſer bedeutendes Lager 


wirklich Achter 
Havanna⸗Cigarren 


von 26 Mtl. bis 90 Ntl. pr. 1000, 
erlauben wir uns hiermit allen Kennern an⸗ 
gelegentlich zu empfehlen 5 
Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße 22, in 3 Hechten. 
Ein in der lebhafteſten Gegend der 
Stadt gelegenes, zur Fleiſcherei eingerich⸗ 
tetes Haus fit unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen oder zu verpachten. Näheres bei 
G. Henne, 
am Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


As Rendant oder Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ter bei einer ſoliden hohen Herrſchaft ſucht 
ein junger tüchtiger Oekonom eine an⸗ 
derweite Anſtellung und kann beſtens empfoh⸗ 
len werden durch Lange, Neue Kirchgaſſe 6. 

Ein Güter⸗Complexus, 
zum Werthe von 150 bis 2, 3, 4 u. 500,000 
Thaler, wird gegen eine baare Anzahlung von 
150,000 Thlrn. zu kaufen verlangt; 5 


reibfedern, 
Treppe hoch, 


von vorzüglicher Qualität, verkaufe ich 
fortwährend, jedoch nur in Ya, 6, 2 U. 
% Tonnen zu dem Preiſe, wie ſolcher 
derzeit in Hamburg iſt. 


Eduard Groß, 
5 am Neumarkt Nr. 38. 
Wir haben wiederum eine Partie ſehr 


abgelagerter 


Candonia⸗Cigarren 
a 15 Nithl. pro 1000 


in den Verkauf genommen, was wir unſern 
werthen Geſchäftsfreunden hiermit anzeigen. 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauerſtraße 22, in 3 Hechten. 
:0:01:9:0:01:0:070 0:01:00 


2 Anzeigefur Damen. 8 Acdreſſen werden unter A. C. poste. rostante 
Luf der Shlauerſtraße Rr. 64 iſt der e Breslal erbeten. e 
Ausverkauf von meinen Schnürmiedern 0% Anzeige. 

i Sorten Schrotmühlen, 


Es ſtehen mehrere 
Wagebalken, Koch⸗ und Bratofen, auch noch 
gut gehaltene Fenſtergitter zum Verkauf auf 
dem Neumarkt neben der Speiſeanſtalt von 
Barocke bei Boſtelmann, Schloſſermeiſter. 

Spezerei⸗Handlungs⸗Verkauf. 

Ein dus 0 daran gränzenden Obſt⸗ 
garten in einer nahrhaften Gebirgsſtadt gele⸗ 
gen, worin ſich ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft 


und dauert noch längere Zeit fort, indem 0% 
ich großen Vorrath habe; auch find für 
E ſchiefgewachſene Perfonen mit Luft ge⸗ X6 
8 füllte Schnürmieder vorräthig, das Paar 

3 Rthl.; ſollte ein von mir gekauftes x0% 
nicht vorzüglich gut paſſen, ſo wird 10} 
2daſſelbe zurückgenommen. nen - Aa 
© Bamberger. © 
3008800008 00900000 


SHOHOHOHONORONOHOHOHCHENEONEHOHSTOHE befindet, enthaltend 3 Wohnzimmer, ein Ver⸗ 
& An or a H 75 ar A kaufsgewölbe, 10 9 5 n für 3 
A 5 , pferde und andere Lokalitäten, ſoll wegen 
2 : 9 / u 9 des Beſitzers für den billigen Preis 


allerfeinſte weiße Gattung, haben wir 5; 

Sn heran erhalten und empfehlen ſolches 
den Herren Tuch⸗Fabrikanten zur ge⸗ 

fälligen Abnahme, 5 5 


von 800 Rthl. gegen baare Zahlung verkauft 
werden durch F. H. Meyer, 
55 ant dic ig Weidenſtraße Nr. 8. 
N i er 7 Ein Rittergut, 
2Schnaider U. Comp., in guter Gegend, von circa 00 Morgen Areal, 
a Büttnerſtraße Nr. 3. = ted Wohn: und 8 ae og ar 
en eine kleine Pacht von circa 1 weile 
8006008800060 E09@WT ih zum Teforiien Verkauf und Uebernahme 


Spar horn - fan 1 nach. F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. S. 
Runkelruben Pflanzen Zwei Athl, Belohnung 
find von jetzt ab zu haben in Roſenthal und erhält Derjenige, von der Bahnhof ⸗Inſpektion 
R Perg in Ohlau ausgezahlt, welcher eine am 31ſten 
. : ilberſtein. ». Mis. zwiſchen hier und Ohlau verlorene 
Brau⸗ und Brennerei Verpachtung. | Bnieftajche von rothem Maroguin und grüner 
Bei dem Dom. Zieſerwitz, Neumarktſchen Einrichtung, nur für den urſprünglichen Ei⸗ 
Kreiſes, ſoll das Brau⸗Urbar und Brennerei genthümer derſelben wertyvolle Papiere ent⸗ 
von Weihnachten c. 157 9 IB, n haltend, vollſtändig abliefert. 1857 
werden. Hierauf Reflektirende können den 15. Neuen Groß⸗Berger Hering, Bengal⸗ Reis 
} 3 als g ann 1 & g Bengal⸗Reis 
jedes Monats bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ . ee den an 
amt die Bedingungen einſehen. EEE Altes age 1 ae Zim ans kv. 


1339 Maſtſchöpſe Ni a Sans = 
ſteßen bei dem Dom. Bieferwis, Neumarktſchen Geld & Eflecten Cours. 
Kreiſes, 162 Stück, mit Körnern ſchwer ge⸗ Breslau, den 3. Juni 1844. 
mäſtet, zum Verkauf. ii 


SROOHO 


—— 


Sehr ſchöne abgelagerte 8 Geld- Course. Briefe: Gerd. 
i . ; & Holländ. Band Ducaten Fe 
6 ama⸗ garren, Kaiserl. Ducaten 95 = 
vr Tauſend 1115 Nthl, bei Fee e nee „ gm 115 
wi, 28 ouisd or on 11 
# Weſtphal U. Siſt, Polnisch Courant | — Rips 
N Ohlanerſtraße 22, in 3 Hechten. Polnisch Papiergeld, u» 4.2. »- — 9 15 
—_— — —y„:᷑ .. — | Wiener Banco-Nolen a 180 Fl. — 95 
110 Eine Chaſſe mit Vordergedec) hk e e. de 10552 
ſo wie eine offene Droſchke, beide pit RS 
E im beiten Stande, Serra = Effecten-Course, fes. 
ſcſchon gebraucht, und 2 Paar Ge: n — 8 
ſchirre ſind billig zu verkaufen: Angerſtr. 8. „ 5 1650 99 
—— — — = Fe echul-PrScheine Ks HNO 7 
880090005 800% ese Brestauer Stadt- Obligat .. 85 100 5 1 
. Eine ganz neue Un form 8 Dito Gerechtigkeit#- dito 4 55 95 va 
10 für einen Regierungs- “ober Landrath . G Pos Pfahdhrs 15 104 — 
und ein ganz komplettes Wollzelt, 12 U, m dito dito 5% 99% — 
Fuß im Quadrat, ſind ſofort Hummerei 8 Scht-#.Pfändbr. v. 1000 f. 35 100%, 15 
Ni. 3 zu verkaufen. a to ik 0 c e ee m 
CTCCCTCFCCCCCCCCCCCCC |" ara int. Bi lila 100er; ı| «4 | 1A 25 
Das , Loos 82,138 Litt. a., 4. Klaſſe, iſt m dito 500 l. Al 10m an. 
verloren gegangen z es wird vor deſſen Ankauf ante dite 3% 100 N 
gewarnt. S. Horwitz, I Discont #0 9= 49 — 
4 Lotterie = Untereinnehmer: 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
SEE: 2 Thermometer 
1. Juni 1844. Barometer e Gewölk. 
3. L. inneres. | äußeres. 9 | Wind. 
Morgens 6 uhr. 27“ 8, 04 12, 00. 9, 8 3, 2 14° S helter 
Morgens 9 uhr. 8, 000 13, O0 t 13, 2] 4, 1 29 S 7 
Mittags 12 Uhr. 7, 50 14, 0 15, 2] 6, 3 15» S0 V5 
Nachmitt. 3 Uhr. 7 08i+ 15, 0 f 17, 4 7 0 26» So]. „ 
Abends 9 Uhr. 6, 804 14, 05+ 12, 81 2, 4 19 S 146 


Temperatur Minimum + 9, 8 Maximum + 17, 4 Oder + 13, 0 


JJ ——T—œ—½⁊1 ̃ — — — — —n 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mitder Schleſiſchen Chronik 
fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


